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Wılhelm Schwartz, eın seINESs lutherischen auDens wıllen aus dem
Fürstentum Jägerndo vertriebener Protestant, hatte WIE viele Men-
schen, dıe der Rekatholisierung In den Ländern der Böhmischen Krone
wıchen, In der schlesischen Hauptstadt Breslau Zuflucht gefunden Hıer

vermutlich se1ıne Heımat VOINN 1nane1 Seinen Geburtsort finden
WIT nırgends erwähnt. Es spricht vieles für dıe Breslau, deren
Schreibmeister CI In er Jugend erlebte‘ ahrscheıinlich kehrte wiß 1m
Jahre 1629 dorthın zurück der urz danach In Breslau1 und wırkte

bıs seinem 1ode
Se1in en taucht UNsSCICIN IC AdUus dem In dem Städtchen

Olbersdorf auf, das In den östlıchen Ausläufern des Altvatergebirges
ZWO Kılometer nordwestliıch VO  a Jägerndo gelegen 1st. ESs gehörte
zuletzt der Herrschaft Waldsteıin und bıldete einen eigenen Gerichtsbe-
zırk. Dıe Olbersdorfer W aldsteıns bekannten sıch der evangelıschen
Confessio Bohemica und hussıtısch gesinnt‘, in dıesem Fall
der rTuder-  nıtat zugehörıg. Unter iıhrer Herrschaft wurde in Olbers-
dorf eıne evangelısche Kırche gebaut (1610) und eine evangelısche
Schule errichtet. Die verheerende Nıederlage der Protestanten
November 1620 be1 Prag, in deren olge eın STAUSAMCECS Blutgericht ber
dıe Herren der Stände erg1ng, bedeutete für Hans rıstoph Von Wald-

Vgl azu unten Anm
azu 1heodor W OTSCHKE, ılhelm Schwartz Kın Beıtrag ZUT Geschichte des

Vorpietismus In Schlesıen, In Zeıtschrift für Geschichte Schlesiens (1930)
Dort uch weıtere Lıteraturangaben. Vgl bes (Gjustav KOFFMANE, DiIe relıg1öse Bewe-
sungen In der evangelıschen Kırche während des Jahrhunderts, Breslau 1880

Heinrich SCHULIG, FEın He1ımatbuch für dıe Bezırke ägerndo und Olbersdorf,
Troppau 1923, bes 365 ff AL
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ste1n, eınen Vetter ersten Girades des ZUT katholischen Kırche übergetre-
TeC VO  ; allenste1n, des späteren Herzogs VO  $ Friıedland,

Vertreibung und Verlust se1InNes Besıtzes. 1624 In se1n ()lbers-
dorfer (ut dıe Jesulten als CUu«c Herren e1in

Wılhelm Schwartz kann eiwa 1mM 18 Lebensjahr SCWESCH se1n, als
In den Dıienst des Olbersdorfer Amtes irat DiIie zehn Jahre, dıe dort
tätıg WATrL, erfüllt VO  s konfessionellen Bedrückungen und o_
SUNSCH 1mM an 1624 eizten dıie Jesuılten ıhn INns Gefängni1s. In einem
späteren TI berichtet als mich die Herren Patres muiıt (rJe-
fÄnZNIS, Hunger und Durst ZUF päpstlichen eligion zwingen wollten,
habe ich 717628 Weihnacht, da ich schon beichten sollte, des Nachts
mich rettend davon gemacht‘.

Unter den Exulanten in Breslau befand sıch auch Herr arl VO  2

Zerotin, der VO  —_ 608 hıs 1615 der Landeshauptmann VO  a ähren W dl.
Seine auf Ausgleich gerichtete Polıtık, dıie den Kriegsausbruch VCI-
me1den suchte, entsprang der ırenıschen Religlosität der ONMISCH-
mährıschen rüder, denen gehörte. 1636 starh In Breslau’ . DiIie
schlesischen Länder lıtten ZUT eıt dieser Flüchtlingswelle schon
den durchziehenden und lagernden Kriegsvölkern der Mansfelder SOWIE
der Katserlıchen. Dazu kamen dıe (Gewalttaten der dıe Rekatholisierung
durchsetzenden Lichtensteiner Dragoner. Man sah sıch CZWUNSCH, dıe
Mansfeldische Soldateska qals dıie eigene Glaubensparte1 aufzunehmen
und ernähren, aber gleichzeıltig auch dıe Loyalıtät gegenüber dem
Landesherren bewelsen, dessen Ziel der Rekatholisiıerung artnäckıe
verfolgt wurde. Die abwehrende Haltung der Schlesıier, sıch auf eiıne
mılıtärische Verteidigung den Glaubensgenossen Chrıistian VO  e
ansie einzulassen, brachte ıhnen be1 der Krone cdie Anklage der Un-
zuverlässıgkeıt und Untreue eın Dem Kaılser gab das den Anlaß, gleich-
zeitig mıt den Verfassungsänderungen In Böhmen und ähren auch 161
dıe Gile1ise ZUT Vereinheıitlichung des Staatswesens In seinem Sınn
legen. Mıt der Verwaltungsreform des Jahres 1629 verloren dıe
schlesischen Stände eınen wesentlichen Teıl ihrer aC und ihres KEın-

Brief Schwartz Joh Permeiner ın Wıen Pzıt be1l TTSCHKE (wıe
Anm 2 9

(Justav HY arl VO  —_ Zerotin, In Lebensbilder ZUT Geschichte der böhm1-
schen änder, 1, München/Wıen 19:/4., 63-95 Mılada LEKASTAD, (Comen1us.
slo/Prag 1969



DIE »F U  AMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM 59

flusses®. ESs Wr wahrscheinlich das Janr INn dem Wılhelm Schwartz l1er
seine Bleıbe suchte. Er In Breslau fuß zunachst anscheinend als
Buchhalter IM Großhandelsgeschäft Peter Langwiese, annn IN der Ver-
waltung der als „Steuer-Amts-Buchhalter‘‘, WI1Ie WIT 6S spater In
der Eınleitung seInem eINZIE erhaltenen TUuCKWer VOINl 1658 erTan-
IC  3 Wann und mıt welchem Kompetenzbereıich dieses Amt über-
nahm, 1st Uu1lls nıcht bekannt Jedoch gestattet das Ausmaß selner spate-
TCI selbständıgen und risıkoreichen Tätıgkeıt der gezlelten Verteiıulung
beargwöhnter Schriften‘ dıe Annahme, daß se1ın Amt iıhm eiıne SEWISSE
Selbständıigkeıt erlaubte.

ESs g1bt eın Porträt VO  z ıhm, auf dessen Fundstelle‘ WIT och zurück-
kommen, eın Kupferstic VOoO  > aVl ITscherning AdUus dem TE 1658
Dieser eın Vetter‘ des mıt Wılhelm Schwartz befreundeten “ ıch-
ters Andreas TIscherning (1611-1659), der VOINe in Breslau.,
nachher In Rostock als Professor für Dıchtkunst 1mM Sinne VO  un Martın
DItz wirkte

Das Porträt 1st bezeıchnet: Wılhelm Schwartz. Alters OF Jahr und
VON einem ovalen Schrı  an umgeben: Weiıl WIr nach dem Bılde GOT-
IES geschaffen: ALS(O) sollen WIF uch eine (restalt In UNS

gewinnen lassen In paralle ZU val laufenden SC  ıftbändern

Ludwıig ETRY 0OSE ochaım ENZEL Geschichte Schlesiens, Z Darmstadt
[9:73. F

Am schreıbt Schwartz Permeıer, daß Franckenbergs » Mır nach!'« (vgl.Anm F2) drucken lassen wolle och MUSSE selhst ıch heı dieser Drucklegung
IWAS zurückhalten, da hereıits IM schwarzen Phantasten- und Enthusiastenregister
stünde, OTSCHKE (wıe Anm 2); 102

Das Porträt VO  - Schwartz In dessen Fundamentalschrıiftenwerk (vgl. Anm 18)
hat mMır Pfarrer Johannes Grünewald AUus der Breslauer UnıLh'yersıtätsbibhiothek 1m Jahre
1986 gütigst vermiuttelt.

etr. Ischerning vgl Hans VOLLMER Hg.) Allgemeınes Lex1iıkon der bıldenden
Künstler 'Thıieme Becker). and 3 C} Leıipzıg 1939, 461 Davıd Ischerning STAaC
Bıldnisse, Heılıgenbilder, Wappen Ihesen In Kupfer, tätıg in Bern, Zürıich, Luzern,
Straßburg lernte dort be1l C0 v.d Heyden GTaz, Breslau, Krakau, heıiratete dort
1635 iıne Tochter des Bıldhauers Georg /immermann, 1641 wıeder In Graz, 1644
wıeder In Breslau, 1658 Brıeg, dort bıs 1673 nachweılsbar.

Briıef Schwartz Permeıer, Breslau 2251642 7A8 be1l OTSCHKE (wıe
Anm 2) 119 Die Verse [ım Manuskrıpt der Einleitung ZUF Neuauflage der Postille
Arndts] Uunterm Konterfei rn  $ Sınd ohl schr schlecht der Poestie ach und NIC.
1el hesser als die Pritschmeisterreime, welche INn Wahrheit des werten Mannes
Arndts sel Würdigkeit mehr verkleinern als zieren. Derowegen iıch einen Freund
hier, Andream Ischerning, vermocht, ANSTALT derselben hessere machen,; doch daßdie hehalten werden, W as freilich S der Kriegsnot dıe nıcht
zustandekam (Vgl Anm 15)
11 ernd PRÄTORIUS Tschernın
telsmann 1991, 431

S ıIn Walther HN: LAateratur Lexıikon, I} Ber-
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steht ach des Neuhumanısmus eın Wahlspruch: Omnia Juste Dubia
prudenter I aeta moderate Adversa fortiter (Alles In rechtschaffener
Weıise! Was zweıfelhaft Ist, geh Klug an! In der Freude das Maß,
tapfer VOT dem egner‘!). In den Schriftbandzwıschenräumen sınd Me-
aıllons Links Herz mıt Kreuz und Stern, umgeben VON dem Sinn-
Spruc Geduld erharrt Huld; rechts ume, einem Herzen erwachsend

eiıner Sonne, umgeben VOI dem Sinnspruch In Bedrängnts hlühet
dıie Iugend. Das Medaıiıllon Häupten des Dargestellten ze1gt gleich-
alss eın Herz, VON der Sonne beschıenen, In welcher auf hebräisch

steht Darüber ıst och eın Schrıftband als Chrıstushinweıs,
uberkron VON dem J1 aubensymbol des eılıgen Gelstes. Das Unterste
der 1eTr Medaıiıllons äßt eın Eınhornwappen erkennen. Das (janze ist in
eın ovales federgezeıichnetes Ornamentband (Zugwerkumrandung) eIN-
gefügt, das uUurc seine kunstvollen chwünge dıe Hand des dargestell-
ten Schrıftenmalers auswelst.

In den dem Porträt zugegebenen lexten und Urc dıe graphıische
Symbolık erkennen WIT dıe geistige erKun und dıe Zielsetzung,
dıe der 1im T 1658 FEiınundsechzigJjährige se1in en stellt DiIie auf
den Lateinschulen gepflegte Kultur der alten prachen W ar ıhm eigen.
In ihnen wurde Ian annn 6® aus der 1C der päteren Urc
eıne vielseitige Bıldung der TUN! gelegt, auf dem sıch dıe zerstrıttenen
Konfessionen näher kamen.

Dem Dargestellten 1st laut NSC nıcht dıe Gelehrsamkeıiıt das
nlıegen, sondern dıe orge, Christus INn UNS (restalt gewınnen [zu/
l[assen, WIeE Wılhelm Schwartz 6S In dem Neuen lTestament (Gal 4, 19)
las, aber auch VON selınen schlesischen Freunden, WI1IeE Abraham VO  _

Franckenberg (1593-1652)“ und VON Danıel Czepko (1605-1660) ”
FRANCKENBERG führt In seınen »Schlussreden der Wahrheı1it« (1625) AUus Wer Arı-

PE gleichförmig sein WILL, der muf dıie dreı Grade SCINES Lehens durchmachen: ÄEr-
niedrigung, Stillestehen, Erhöhung. Die Erniedrigung MUSSE hewırken die Kreuzigung
UN Ertötung Adams, das Sıch-selber-Absterben, Von allem Wırken Un Wollen INn der
Eigenheit stillestehen und In den innerlichen Sahbat Christi ELEn Die Erhöhung
LST nichts als ein Ausgrünen In einem himmlischen Leben durch die CUEC Geburt,
ein Wachsen Un Zunehmen ZUr vollkommenen Mannheıt Chriısti (Wıll-Erich EUCKERT,
Das Rosenkreutz, Aufl Eınl., hg olf Chrıstian /IMMERMANN, Berlın 19753
260 und 5173

Vgl Daniel CZEPKO, Sexcenta monodiısticha sapıentum, die 1640-48 In Merzdorf
be1 Schweılidnıtz geschrieben und 1653 abgeschlossen hat Hıer nach der Ausgabe VOINl
Werner H3 anıe VON Czepko, Geilistliche Schriften, Darmstadt 1963, 237 Nr.
(1) Hılff (rott! WoO treff iıch doch den Menschen d Gen AUS, Un dann
dıie Welt iıst voller Wahn 236 Nr. (1) Mensch kleide dıch INn ott. .Ott ıll Sıch In
dıch kleiden, SO wırd dich nıchts Von Ihm, auch Ihn Von dır nicht scheıiden.
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Johannes CcHNeHiler (1624-16 / /) chrıeb 1m Jahre 1652, also wenıge
Jahre, Devor das Schwartz-Porträt entstand, In Breslau Summa SCLENLIA
nıhıl SCLFE, 151 Jesum Christum, el UNC quidem CrucCifixum el FESUSCL-

Morere! Aeternıitas esLO el Christo conformare. SIC erLs heatusll4
Iso auch ı1eT D 1r (der Welt ab)! Sel dıe wıgkeıt, gestalte

deın en mıt S  S} wirst du selıg SeIN«. Der Gedanke der Ge-
staltwerdung des Christus In uns 1st In der Umsschrıiuft verbunden mıt dem
des es (ottes 1Im Menschen. Dieser Akzent der Lebensorilentle-
rung steht in Z/Zusammenhang mıt Schwartz Vertrautheit mıt den Bu-
chern ohann (1555-1621) eım Zustandekommen der Neuaus-
gabe der Evangelienpostille, dıe 1642 be1 Matthäus Merı1an In Frankfurt
erschien , wurde Wılhelm Schwartz VO  — dem Herausgeber Johann
Permeilner in Wıen ZUT Miıtwırkung für den Eiıngangsteıl der Ausgabe
aufgefordert. Im Briefwechsel mıt Permeıler kommt se1ıne hohe Wert-
schätzung ZU Ausdruck Wahrschemlich hat schon In Jungen
ahren ugang dessen Büchern gehabt. 1605 gedrucktes Ge-
betsbüchlein » Das Paradıesgärtlein«, Verra|l Urc den ausführliıchen
ıtel, worauf der Autor hınauswollte Paradıes (Gärtlein Voller Christli-
cher ugenden WIeE dieselbige In die eele pflantzen UFrC. An-
dächtige lehrhafte Un tröstliche EIHEWEFÜUÜHS des Bildes
Grottes ZUFr ubung des wahren lebendigen Christenthumbs®

Hıer hat rndt AA USCTUC gebracht, Was Wılhelm Schwartz VOT

ugen stand Die Komposıitıion des Porträtkupferstichs VON 1658 bestä-
tıgt dıe inha  1C usSskun ber seinen geistigen un: relıg1ösen an
OTT

Dıie Besinnung auf das Wesentliıche und (jemelnsame den VCI-

schliedenen Konfessionen, wobel »wesentlich« das Begınnen 1mM eigenen
Wıllens- und Empfindungsbereıch ist. Die Sprache diesen Bereıich
In ihrer symbolısıerenden Ta als das »Herz« und den weıteren Weg

Eıntrag Johann Schefflers In das tammbuch des Elıas MajJjor 22652
zıtiert erläutert in Louise GNÄDINGER, Angelus Sıles1ius, In Harald "TEINHAGEN
Benno VO)  — IESE H23 Deutsche Dıchter des Jahrhunderts. Ihr en und Werk,
Berlin 1984, 556
15 Lucas Heıinrich UTHRICH, Das druckgraphische Werk VO  — Matthäus Merıan d.A.

Z ase 1972 Arndt, Joh Postilla, Das 1st Auflegung der Onntags Evan-
gelien, Frankfurt (Merian) 1645 , fol. Vgl Anm

Titel nach der Magdeburger Ausgabe VO  — 1612, zıt VO|  — Christian. BRAW, Das Gebet
be1 Johann Arndt, in Pıetismus und Neuzeıt 13 (1987) 9-24, 1er 1615
1621 wurde ın Straßburg urc Besorgung VO  — Joh Val Andreae rndt » Wahres hrı-
Stentum« publızıert, 1623 eb Arndts »Postille«. Vgl Johannes ALLMANN, Phılıpp
Jakob S5Spener u.d Anfänge des Pıetismus, Aufl JTübıngen 1986,
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ber das übhen, Le1ıden-Aushalten und Handeln dıe Gewıinnung einer
Lebensgestalt des (je1lstes Chrıistus hın

Wır finden den 1C In dem einzıgen Werk VO  am Schwartz, das Uunls
erhalten 1st Se1in 116e lautet: Deutsche und Lateinische Fundamental-

Schriften IN Kleinen und Großhen der Versalıen Un (Jemeinen
Buchstaben UÜFC der Kayser: un KONI21IN: Brehlau Steuer-
MDts Buchhalter, Wılhelmen Schwartz. AVL Dscherning SCUlps: el
exud:. Es ist dem Präses und den Mıtglıedern des Breslauer Rates g_
w1ıdmet Montage nach CULL, A° _ CHRI 7656, gedruckt be1l Gottfried
Gründer, Baumannıscher Factor ‘

on 1mM Jahr des Kriegsendes 1648 hatte Schwartz eın Buch ber
dıie Elementarformen der Schrift herausgegeben: Das »Kınder-Bür-
chlein« brachte dıe Principia der Anfänge er Buchstaben der drey
Arten, dıe Current der Copier- Un gemeıne Brief-Schrift, dıie
Cancelley die Fractur, WI1Ie 1mM »Bericht VO Fundament“‘ se1nes
Vorwortes VO  s 1658 schre1 Jedoch 1st uns dieses uchlein bısher
leiıder nıcht bekannt

DIie Veröffentliıchung des erkes VO  — 1658 geschieht Mıt Römischer
Kayserlicher MajJestät Allergnädigistem Privilegio0. Dieser lext mıt
besonders schmuckreıichen Inıtı1alen eıne Seite: versehen mıt dem
appen des doppelköpfigen Adlers, dem als Brustschild » 1 I« einge-
fügt ist CODO wurde Julı 1658 In Frankfurt ZU römiısch-
deutschen Kaılser gekrön In das ornamentale Rahmenwerk, dessen
oberste Stelle der hebräisch DESC  1ebene Name einnımMmt., sınd
vier Spruchbänder eingearbeıltet, dıe dem obpreı1s des Hauses aDs-
burg dıenen: Weıl sıch Vor GOT IH.:  = die Cronen neigen Glückzu
dem Haus, das bey den Sternen steht Dem L1LEeMANLS NLE die Sonne
untergeht SO muß das Hauß VON Österreich hochsteigen.

Das Buch wurde gefunden VO  — Werner [07% und VO  $ ıhm bıblıo-
graphiert In der »Bıbliographie deutscher Schreibmeisterbücher VON
Neudörffer bıs 1L800« (Hamburg 958)” Auf 28 Seıiten Sınd da VO  an
avı T'scherning gestochene und gedruckte Kupfer deutscher pha-
ete In verschlıedenen Schriftarten (Kurrent, Kanzleı, Taktur und als

Zu Gottfried Gründer,sFaktor be1 Baumann, Näheres In 0OSe BENZING,DIie Buchdrucker des un! Jahrhunderts 1mM deutschen Sprachgebiet, AuflageWıesbaden 1982,
Werner OEDE, Bıbliographie deutscher Schreibmeister VO  - Neudörffer bıs 1800

Hamburg 1958, r ebı  Q, Bıldseite Schrifttafeln VO|  — Schwartz/Tscherning.€l das Exemplar des Germanischen Natıonalmuseums Nürnberg AUSs
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Inıtıialalphabete wliedergegeben SOWIE auch lateinısche, französısche und
iıtalıenısche Kursıve und apıtale. ach gleichem Kupferdruckverfahren
nthält das Buch Te1I Seıten Schemata für Anreden 1m amtlıchen
Schriftverkehr mıt Ratsherren, dem del und Fürsten hıs ZU Kaılser,
ferner Seıten mıt Weısheıitssprüchen und /usammenfTfassungen VOIN
Abschnitten der eılıgen Schrift DIie Bıbelworte Sınd mıt schwungvol-
len (Ornamenten versehen.

Einschließlich Porträt, kaıserlichem Privileg1um, 1dmungen und
Bıldern beläuft sıch dıe Zahl der VO  m Schwartz gezeıchneten und VO  -

Tscherning gestochenen Kupfertafeln auf
Die Texte und dıe Schreibmuster ollten Sanz und Sar der praktı-

schen Nutzanwendung dienen , WOZU dıie Schreibmeisterschulen In
anderen Großstädten, WI1IEe z B ın Nürnberg der Lübeck Vorbilder Da
ben uch In Breslau <gab 6S S1e schon ein1ıge Generationen vorher.
Schwartz erwähnt 1mM CXr SeINES erkes Adus dem Breslau des
Jahrhunderts Bonaventura Rösler, eın gelahrter Mann Un INn der
Schreibekuns. mut der Grundlegung trefflich erfahren” Dıie Leser
des Schreibmeisterbuches Pädagogen, denen Schwartz 1m
Gymnasıum St Marıa Magdalena freundschaftliıche Verbindung hatte“ >

ferner Kanzleıen und Verwaltungen, dıe zuverlässıge Elementargrund-
agen ZUT Ausbildung des acCAhWuCNANSES brauchten.

Es entspricht der seıinen Lebzeıten Bedeutung und Verbreıtung
gewınnenden Emblemkunst“. WE Schwartz den Lehrtafeln auf einer

Seılte das deutende /Ziel eInes olchen Lernens Voransetzt das
Emblem der Hand, dıe einem VO  — Tahlen umgebenden Auge dıe
Feder Der Emblemspruch lautet: Mıt Verstand und der and und
In Verbindung mıt ıhm das Zatat Dem Er folget el  Ell; Un die

Dıie phabet- und Versalıentafeln wurden für dıe »Lektionen« 1m Unterricht g —braucht, WIe 1mM Vorwort he1ßt Dıe dem Auge gefällıge Darstellung der Bıbelwortzu-
sammenstellungen entspricht dem In Schule und Haus

Zum Vorwort gehö 1ıne »Betrachtung der Geschichte der Schriuft und ihre FOT-
N«  P EDE (wıe Anm 18), Von hier uch das 1ta!

Der Rektor des St arıa-Magdalena-Gymnasıums Valentin Kleinwächter rugmıt einem Gedicht auf Schwartz’s Schreibekunst ZUT Herausgabe des Buches be1 (Seıte
ach dem V orwort)

Unter den Pfarrern der lutherischen Kırchen fand in einıgen Gegenden Deutschlands
dıe Emblematik Aufnahme. S1ıe diıente der siınnbildlichen Auslegung bıblıscher Aussa-
SsCH In Nürnberg kurz vorher eın olches uch erschıenen: Johann MANNICH, Sacra
EmblemataDIE »FÜUNDAMENTÄALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  63  Initialalphabete wiedergegeben sowie auch lateinische, französische und  italienische Kursive und Kapitale. Nach gleichem Kupferdruckverfahren  enthält das Buch drei Seiten Schemata für Anreden im amtlichen  Schriftverkehr mit Ratsherren, dem Adel und Fürsten bis zum Kaiser,  ferner 17 Seiten mit Weisheitssprüchen und Zusammenfassungen von  Abschnitten der Heiligen Schrift. Die Bibelworte sind mit schwungvol-  len Ornamenten versehen.  Einschließlich Porträt, kaiserlichem Privilegium, Widmungen und  Bildern beläuft sich die Zahl der von Schwartz gezeichneten und von  Tscherning gestochenen Kupfertafeln auf 57.  Die Texte und die Schreibmuster sollten ganz und gar der prakti-  schen Nutzanwendung dienen” , wozu die Schreibmeisterschulen in  anderen Großstädten, wie z.B. in Nürnberg oder Lübeck Vorbilder ga-  ben. Auch in Breslau gab es sie schon einige Generationen vorher.  Schwartz erwähnt im Textteil seines Werkes aus dem Breslau des 16.  Jahrhunderts Bonaventura Rösler, ein gelahrter Mann und in der  Schreibekunst mit der Grundlegung so trefflich erfahren” . Die Leser  des Schreibmeisterbuches waren Pädagogen, zu denen Schwartz im  Gymnasium St. Maria Magdalena freundschaftliche Verbindung hatte“  ’  ferner Kanzleien und Verwaltungen, die zuverlässige Elementargrund-  lagen zur Ausbildung des Nachwuchses brauchten.  Es entspricht der zu seinen Lebzeiten an Bedeutung und Verbreitung  gewinnenden Emblemkunst” , wenn Schwartz den Lehrtafeln auf einer  ganzen Seite das deutende Ziel eines solchen Lernens voransetzt: das  Emblem der Hand, die unter einem von Strahlen umgebenden Auge die  Feder führt. Der Emblemspruch lautet: Mit Verstand und der Hand und  in Verbindung mit ihm das Zitat: Dem Fleiß folget Weißheit, und die  19 Die Alphabet- und Versalientafeln wurden für die »Lektionen« im Unterricht ge-  braucht, wie es im Vorwort heißt. Die dem Auge gefällige Darstellung der Bibelwortzu-  sammenstellungen entspricht dem Bedarf in Schule und Haus.  20 Zum Vorwort gehört eine »Betrachtung der Geschichte der Schrift und ihre For-  men«, DOEDE (wie Anm. 18), S. 68. Von hier auch das Zitat.  21 Der Rektor des St. Maria-Magdalena-Gymnasiums M. Valentin Kleinwächter trug  mit einem Gedicht auf Schwartz’s Schreibekunst zur Herausgabe des Buches bei (Seite  nach dem Vorwort).  22 Unter den Pfarrern der lutherischen Kirchen fand in einigen Gegenden Deutschlands  die Emblematik Aufnahme. Sie diente der sinnbildlichen Auslegung biblischer Aussa-  gen. In Nürnberg war kurz vorher ein solches Buch erschienen: Johann MANNICH, Sacra  Emblemata ... Das ist 76 geistliche Figürlein ... inveniert und gepredigt zu St. Walburg  in Nürnberg 1624. (Erich TRUNZ, Johann Matthäus Meyfart, München 1987, S. 339).  Der bekannte reformfreundliche Nürnberger Prediger Johann Saubert d.Ä., *1592,  nahm diese Mode aufmerksam zur Kenntnis.Das ist geıistlıche FigürleinDIE »FÜUNDAMENTÄALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  63  Initialalphabete wiedergegeben sowie auch lateinische, französische und  italienische Kursive und Kapitale. Nach gleichem Kupferdruckverfahren  enthält das Buch drei Seiten Schemata für Anreden im amtlichen  Schriftverkehr mit Ratsherren, dem Adel und Fürsten bis zum Kaiser,  ferner 17 Seiten mit Weisheitssprüchen und Zusammenfassungen von  Abschnitten der Heiligen Schrift. Die Bibelworte sind mit schwungvol-  len Ornamenten versehen.  Einschließlich Porträt, kaiserlichem Privilegium, Widmungen und  Bildern beläuft sich die Zahl der von Schwartz gezeichneten und von  Tscherning gestochenen Kupfertafeln auf 57.  Die Texte und die Schreibmuster sollten ganz und gar der prakti-  schen Nutzanwendung dienen” , wozu die Schreibmeisterschulen in  anderen Großstädten, wie z.B. in Nürnberg oder Lübeck Vorbilder ga-  ben. Auch in Breslau gab es sie schon einige Generationen vorher.  Schwartz erwähnt im Textteil seines Werkes aus dem Breslau des 16.  Jahrhunderts Bonaventura Rösler, ein gelahrter Mann und in der  Schreibekunst mit der Grundlegung so trefflich erfahren” . Die Leser  des Schreibmeisterbuches waren Pädagogen, zu denen Schwartz im  Gymnasium St. Maria Magdalena freundschaftliche Verbindung hatte“  ’  ferner Kanzleien und Verwaltungen, die zuverlässige Elementargrund-  lagen zur Ausbildung des Nachwuchses brauchten.  Es entspricht der zu seinen Lebzeiten an Bedeutung und Verbreitung  gewinnenden Emblemkunst” , wenn Schwartz den Lehrtafeln auf einer  ganzen Seite das deutende Ziel eines solchen Lernens voransetzt: das  Emblem der Hand, die unter einem von Strahlen umgebenden Auge die  Feder führt. Der Emblemspruch lautet: Mit Verstand und der Hand und  in Verbindung mit ihm das Zitat: Dem Fleiß folget Weißheit, und die  19 Die Alphabet- und Versalientafeln wurden für die »Lektionen« im Unterricht ge-  braucht, wie es im Vorwort heißt. Die dem Auge gefällige Darstellung der Bibelwortzu-  sammenstellungen entspricht dem Bedarf in Schule und Haus.  20 Zum Vorwort gehört eine »Betrachtung der Geschichte der Schrift und ihre For-  men«, DOEDE (wie Anm. 18), S. 68. Von hier auch das Zitat.  21 Der Rektor des St. Maria-Magdalena-Gymnasiums M. Valentin Kleinwächter trug  mit einem Gedicht auf Schwartz’s Schreibekunst zur Herausgabe des Buches bei (Seite  nach dem Vorwort).  22 Unter den Pfarrern der lutherischen Kirchen fand in einigen Gegenden Deutschlands  die Emblematik Aufnahme. Sie diente der sinnbildlichen Auslegung biblischer Aussa-  gen. In Nürnberg war kurz vorher ein solches Buch erschienen: Johann MANNICH, Sacra  Emblemata ... Das ist 76 geistliche Figürlein ... inveniert und gepredigt zu St. Walburg  in Nürnberg 1624. (Erich TRUNZ, Johann Matthäus Meyfart, München 1987, S. 339).  Der bekannte reformfreundliche Nürnberger Prediger Johann Saubert d.Ä., *1592,  nahm diese Mode aufmerksam zur Kenntnis.invenılert und gepredigt St WalburgIn Nürnberg 1624 (Eriıch RUNZ, Johann atthaus Meyfart, München 1987, 339)Der bekannte reformfreundliche ürnberger rediger Johann Saubert d A
ahm diese Mode aufmerksam ZUT Kenntnis.
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el  el des Menschen erleuchtet sein Angesicht. ccecl OR DiIe
Führung der and kommt euttilic SIC  ar AdUusSs dem mıt eiıner Inıtıale
beginnenden lext Ach ERR laß Deine göttliıche Furcht INn Ile[m}] Mel-
Ne  S T’hun for meıinen ugen seyn!

Betrachten WIT uns den zeichnerischen Hauptteıl des Buches, das
Unterrichtsmaterıal, dem das Emblem vorangestellt ıst, u1lls auf,
daß außer den Schriftmustern und den Brijefanreden eıne ammlung VOIN

Ziıitatzusammenstellungen AdUus der eılıgen Schrift eınen Hauptteil bıl-
det Die Jlexte sınd auf dıe Lebensprax1s hın orlentiert, und 7, W In dem
Sınn, daß es chreıben und Iun selınen Anfang nehmen hat in e1-
neT Verantwortung VOT ott Jede der kunstvoll geschriebenen Tafeln
hat eıne eıgene zusammenhängende edankenführung. Insgesamt stel-
len dıe Beıispiele Hılfen für uchende und Pädagogen dar, den Lebens-
WCO VO alten dam AdUus ZUT Erneuerung 1m 1C auf dıe (jottesver-

1im praktıschen en gehen: Stellet uch nıcht dieser
Welt gleıich, sondern verändert uch HC Verneuerung Eures Sinnes,
auf daß Ihr prüfen mögZet, welches da SEY der Un der wolgefällige
und der voLlLKONMeNe es Wılle“*, e CS unte Hınweils auf Röm
I2 1'3 auf aie 41 Die Gesamtheıt VoNn Schwartz Auswahl des 1_
schen edankengutes hat se1ıne Eıgenart: S1e 1st eıne Anweılsung ZUT

Lebensführung. S1e O1g der Blıckrichtung auf eın Bıld VO Menschen,
das (Gjott ıhm als Aufgabe gesetzt hat CAhwWartz akzentulert AUus der He1-
1gen Schrift die orderung einer Miıtarbeiıt 1M Prozeß des Reılifens Das

Ziel ist das geistigeen (jottes.
eutlic wIrd dıe pädagogısch ausgerichtete Eıgenart VO  a Schwartz

nlıegen Urc den Vergleich mıt einem evangelıschen Andachtsbuch,
das 1m Jahre 1615 auch In Breslau entstand und 1618 gedruckt wurde.
Der Autor WAarTr WI1IE CAWartz elster der Schreıi  unst, darüber hınaus
SC Entwürftfe für Grabdenkmäler und Epıtaphıien, hauptsächlıch In
Breslau und er Caspar Rauch“ , geb ES5S in Ulm, gest 621722 In
Breslau eın Werk »Eın Schatzkasten voller Cleinodıen, allerle1 schö-
DE Trostsprüche AdUus eılıger Schrift faßt das ist der Unterschie:

Jjeweıls In einzelnen Abschnıiıtten Andachtsthemen, Lieder und Gebete
rbegınnend mıt dem christlichen Glauben, als dessen Inhalt
die rel alten Symbole reproduzıert werden, doch daß eine schöne

Zu aspar Rauch olge ich In Sachangaben und /Zıtaten arl ASER Hans EGE!
Hg.) aspar auCcC eın Breslauer Schreibkünstler, 1ın Schlesiens Vorzeıt In 1ıld und
Schrift, (1919) vorhanden iın Staatsbıbhothek Berlın, Preußischer Kulturbesıiıtz
D-101 Berlın, ntier den Liınden S, S1ıgn. 4° Ta 522 216-2723



DE »FUNDAMENTALSCHR  TEN« DE  N WILHELME

kurze Auslegung Luthers Z7ul. Apostelıkum hinzugefügt WIrd. Das kunst-
volle Buch hatte viele Freunde gefunden, W al doch Professor 1aSs Ma-
JOr, später Rektor des Elısabethgymnasıums, auch »gekrönter kaliserl1-
cher Poet«, 1MmM KreI1is derer, dıe 6S mıt Empfehlungen begleıiteten. ber
6S fehlte In der auch nıcht unzeıitigem, übergescheidtem Klügeln
und spıtzıgem, höhnıiıschem Indizieren feindseliger Leute, W1IEeE auCcC
berichtete. Er habe hbesonders hoch egabten T’heologen, die hesser DE“
eignet ZeWESECH waren, das Werk auszurichten, nıcht vorgreıfen sollen“
SO WAarTr selbst Schwartz’ konfessionsbetonter orgänger in der Schre1b-
kunst UG se1ıne fromme Eigenständigkeıt In den ugen ein1ger
Theologen schon verdächtig.

CAWAaTrtz kannte auCcC gul und W al vertraut mıt dessen Kunst und
Lebensumständen” Leıider kam CI, WI1IeE scheınt, nıcht ZUT Ausfüh-
IunNne se1ner Absıcht, ber dıie etzten Schreibmeister VOI Breslau welt-
[äufig, doch wahrhaftıg schreıben. Er gab Z{ W al se1n Schreibmeister-
buch erst 1er Kriegsjahrzehnte ach Caspar Rauchs TIrostbuch heraus,
SC aber C dıe Darstellung selner Laı:en-Andächtigkeıit eıne VCI-

gleichbare S1ıtuation. €e1 unstiler tellen ihre egabung und Kunst in
den 1ef gegründeten Dienst eıner evangelıschen, kırche-bejahenden
Religi0sı1tät. Ihr Leser und Freunde gehörten ZU Teıl In den Eın-
zugsbereich der einflußreiıchen Gymnasıen VOIN ST Elısabeth und Marıa
Magdalena.

Aus dem Gymnasıum St Elısabeth ging auch der Diıchter un D1-
plomat Chrıstian Hoffmann VO  —; Hoffmannswaldau” (1616-1679) her-
VOT, der se1ıt 1647 ıtglıe des Rates der Breslau und seıt 1656
Praeses scholarum W dl In seinem Verantwortungsbereich stand das
Unterrichtswesen, WIE überhaupt alle kulturpolitischen ufgaben der
A der Vorhut des Iutherischen Schlesiens Dıie TE
seiner Amtstätigkeıt w1ıdmete (1 sıch In eiıner einzigartıgen (Jewıissen-

Aus der theologıischen Betrachtung des »Schatz-Kastens« VOIN Prof. Dr. OFFMANN,
Pastor St ernhardın In Breslau. Wiedergegeben ebı  Q, 219
Y Im Vorwort nenn HWAR' alhıer (in Breslau) gelebte Schreiber65  DIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  kurze Auslegung Luthers zum Apostelikum hinzugefügt wird. Das kunst-  volle Buch hatte viele Freunde gefunden, war doch Professor Elias Ma-  jor, später Rektor des Elisabethgymnasiums, auch »gekrönter kaiserli-  cher Poet«, im Kreis derer, die es mit Empfehlungen begleiteten. Aber  es fehlte in der Stadt auch nicht an unzeitigem, übergescheidtem Klügeln  und spitzigem, höhnischem Indizieren feindseliger Leute, wie Rauch  berichtete. Er habe besonders hoch begabten Theologen, die besser ge-  eignet gewesen wären, das Werk auszurichten, nicht vorgreifen sollen“  So war selbst Schwartz’ konfessionsbetonter Vorgänger in der Schreib-  kunst durch seine fromme Eigenständigkeit in den Augen einiger  Theologen schon verdächtig.  Schwartz kannte Rauch gut und war vertraut mit dessen Kunst und  Lebensumständen”. Leider kam er, wie es scheint, nicht zur Ausfüh-  rung seiner Absicht, über die letzten Schreibmeister von Breslau weit-  läufig, doch wahrhaftig zu schreiben. Er gab zwar sein Schreibmeister-  buch erst vier Kriegsjahrzehnte nach Caspar Rauchs Trostbuch heraus,  schuf aber durch die Darstellung seiner Laien-Andächtigkeit eine ver-  gleichbare Situation. Beide Künstler stellen ihre Begabung und Kunst in  den tief gegründeten Dienst einer evangelischen, kirche-bejahenden  Religiosität. Ihr Leser und Freunde gehörten zum guten Teil in den Ein-  zugsbereich der einflußreichen Gymnasien von St. Elisabeth und Maria  Magdalena.  Aus dem Gymnasium St. Elisabeth ging auch der Dichter und Di-  plomat Christian Hoffmann von Hoffmannswaldau” (1616-1679) her-  vor, der seit 1647 Mitglied des Rates der Stadt Breslau und seit 1656  Praeses scholarum war. In seinem Verantwortungsbereich stand das  Unterrichtswesen, wie überhaupt alle kulturpolitischen Aufgaben der  Stadt, der Vorhut des gesamten lutherischen Schlesiens. Die 30 Jahre  seiner Amtstätigkeit widmete er sich in einer einzigartigen Gewissen-  24 Aus der theologischen Betrachtung des »Schatz-Kastens« von Prof. Dr. HOFFMANN,  Pastor an St. Bernhardin in Breslau. Wiedergegeben ebd. S. 219 f.  25 Im Vorwort nennt SCHWARTZ zween alhier (in Breslau) gelebte Schreiber ... / Cas-  par Rauch / ein Schuhmacher und Johann Kleinwächter / ein Müller/ gewesen / ehe sie  von der Schreibe-Kunst profession gemacht / aus natürlicher Naigung zur Schreib-  Kunst aber / selbigen Beruf erfahren lassen / und berühmte Schreiber abgegeben ha-  ben. Im Kapitel »Lob der Schreibfeder« betont er, daß ihm beide Künstler aus eigener  Wisschaft bekant seien.  26 Franz HEIDUK, Christian Hoffmann von Hoffmannswalden, in: STEINHAGEN u  WIESE (wie Anm. 14), S. 473-496. Hier auch die Abhandlung über Hoffmanns Brief an  J.B. von Löwenburg, der 1700 im Druck erschien unter dem Titel »De curriculo stu-  diorum vitae civili profuturorum«, S. 373 ff.(AS-
DUr Rauch / e1in Schuhmacher Un Johann Kleinwächter / eın Uller! SEWESEN ehe IC
VON der Schreibe-Kunst profession gemacht AU S natürlıcher Naigung ZUT Schreıb-
Kunst her selbigen Beruf erfahren lassen UnN herühmte Schreiber abgegeben ha-
ben Im Kapıtel »LoD der Schreibfeder« betont CI ıhm el Künstler UU eigener
Wisschaft hbekant selen.

Franz HEIDUK, Christian OlIImann VO:  —; Hoffmannswalden, In STEINHAGEN
IESE (wıe Anm 14), 473-496 Hıer uch dıe Abhandlung ber Hoffmanns Brief

VO  e Löwenburg, der 1700 1mM Druck erschıen unter dem Tıtel »De currıculo STU-
dıorum vıitae C1ıvıalı profuturorum«, 4 /3 {it.
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haftıgkeit dem Wohl seiner Stadtgemeinde. Es besteht eın Zweıfel
daran, daß Wılhelm Schwartz in se1ıinen äalteren ahren HIC dıe ätıg-
e1ıt für dıe Schulen OIImann VON Hoffmannswaldau dıenstlich er-
stellt W d}  — Seine Beziıehung ihm W äalr vermutlıch weıt ınhaltsreıcher,
als CS e1in Vorgesetztenverhältnıs ahnen äßt Darüber geben Uulls OÖH=
IHNanls besondere Persönlichkeitszüge UuSKun eiIn stärkster unsch

W1IsSsen WIT 6S aus einem TIe des ahres 1659 den Jurastudenten
VO  z Löwenburg SE1 C5S, der Student mOgZe sıch einer ernsten (rot-

fesverehrung widmen, das entsprechende Wıssen sıch aneignen UN: INn
die Praxıs römmigkeıit 1St Grundtugend. Wenn S1IC e
verdienen dıe übrıgen ugenden AUr als maskıerte Laster hbezeichnet
werden. Hoffmann verlangt uch eiIne Orıentierung In der nichtchristli-
chen Welt (Juden, Mohammedaner, Brahmanen) Er entschieden
das Studıum der ampf- und Streitschriften ab, da olches Streiten ZUYFr

Mahlosigkeit neigt”. Aus Hoffmanns Eınstellung wırd eullıc daß 6S
für ıhn eıne außergewöhnlıche Welterfahrung W deren ruck
das erlangen ach eiıner pPraxXIıs pletatıs 1im ufbrach Er stand
damıt dem Bıld Von Johann Christentum nahe, als dessen Kün-
der WIT Wılhelm Schwartz begegnet Siınd.

Eıne Eınwendung uULllseceIer Zeıt, CS selen barocke Denkschablonen,
dıie da ZU Ausdruck kommen, hält 1er nıcht stand Der (Germanıst
Franz He1ıduk bezeichnet Hoffmanns überaus ausführlıchen TIEe als eın
ungemenn eindrucksvolles Bıld seiner eigenen Persönlichkeit Dıe Ent-
sprechung 1m pädagogıschen Teıl VOIN Schwartz’ Schreibmeisterbuch ist
In den ersten zehn Tafeln lesen: Die Uurc Auswahl, Zusammenstel-
lung und künstlerische Gestaltung In den Mıttelpunkt gestellte OTrTde-
Iuns Servıte Domino In TITımore! uch 141er 1st nıcht dıe UÜbernahme e1-
LICT Fremderfahrung das Wesentlıche, sondern der Impuls Aaus und ZUT

eigenen Lebenspraxis.
x *

iıne Quelle VOINl Schwartz’ Aussagen ber das Verhältnıs der Schre1-
bekunst dem, Was rel121ös a 1st der In ypen gedruckte Teıul
SeINES Buches Hıer SC 1 L11UT se1ıne Auffassung vermerkt: Die CcCNreıDbe-
kunst STtammt VO  De Gott. geht als solche in die Welt eın und ermöglıcht

Ebd 474
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6S dem Menschen, in se1iner iıhm eigenen Aufgabe zurückzugeben, W ds>

CI (Gjott schuldıg ist  25
Schwartz Buch der Fundamentalschrıiften o1bt Aufschluß ber se1ıne

Aufnahme und Verarbeıtung der deutschen Sprachreform, der sıch se1t
L617 19(>0| gegründete Sprachgesellschaften wıdmeten. Martın DItZ
(1597-1539) AdUus Bunzlau in Schlesien wurde eıner der bedeutenden
Vorkämpfer dafür“”, besonders UuUrc se1in In Breslau verlegtes und In
rieg gedrucktes »Buch VO  —_ der Deutschen Poeterey« (1624) Wıe die-
SC  - 162 Schwartz der ege der Muttersprache, daß dıe Teutsche
Sprache hesser hbeobachtet werden SO Auf daß doch dıe Jugend
hierinne nıcht Sar uNWISSeENd gelassen werden mÖZE, Sıntemal

hochlöbliche Teutsche, als der vOoOrnemsten prachen Eine, nıcht
alleın wol werth, Sondern uch sıch hıllich und fast sechr Schimpflich
LST, INn einer dem (Gemeinen Vaterlande als lateinischen fremden Sprache
ufS genaueste erfahren, und her In seiner eigenen Mutter-Sprache mıt
dem recht Schreıiben unbekant und gleichsam Fremdlinge ZUESECNYNM.
Also seyn AUnNn bey weni? Jahren hero VonNn Gelahrten Un verständigen

7R Schwartz wıdmet se1ın Werk dem Breslauer Kat als der Ordentlichen Obrigkeıt in
einem theologischen Gedankenzusammenhang (Tafel 1Im zeichnerıischen OrSpann):
WOLEdle, Gestrenge, Hoch und olbenahmte, Hochgeenrte UNM Grosgünstige Her-
e  S Gleich WIE alles das, WaS der Allgüttige G(GOTLT UNS g1ibet, gleichsam wieder In SCL-
Nnen Ursprung, und warumb geschaffen LSt, OTE heimgebracht wird, WÜann\}Ä WIFr
allein Seinen Ehren, auch UNSETEM Un des Nähesten Heil und Nothdurft gebrau-
hen ISO wırd der Ordentlichen Obrigkeit hıllıch es das, womıut SIeE INn unterthanı-
ET Be- schirmung, Schutzes, Aals gemelinen Nutzes,fürnehmen ({} forgetra-
sen Dannenhero Gestr uch ich dieses meln For- schrift-Werk Dero hoch-
genaigter Obacht un meiner Gewogenheit hıermuft unterthäni zuschreiben sollen und
wollen, Als Euer WolkEdlen Gestreng. Herrlichk. gehorsamer! Wılhelm Schwartz
Breßlau, Am Montage ach Oculi/Ao.Chriti. 1658 hat 1930) eın Exemplar
der Fundamentalschriften In der Stadtbıbhliothek Breslau gefunden und benutzt. In dıe-
SCIN stan! dıie Wıdmung den Obersekretär Chrıstoph Schultz, (wıe Anm
Z Schwartz äßt der Wıdmung den Breslauer Rat das Vorwort unter der
Überschrift »Gotfürchtiger Schriftliebender Leser«. Seıte des SaNnZCH Werkes,
Seıte des iın ypen gedruckten Teıles) folgen. Er leıtet eın mıt dem 1Nwels auf
GOÖttes Ewge Weisheit und iıhre erke, ein Jedes INn seiner Eigenschaft Form Un
(rJestalt / als mıt einem Schmuck umbgeben 1e bezeugen nıcht alleın Tle desses
Geschöpfe, sondern uch alle Wercke K ünste und Handthierungen des Menschen
Alles Vo. Seiner (‚ötlichen Weisheit eingegeben dafß MAan sıch wenn MAN eın Ding

mıt den ugen des (Jemülttes anschauet IN Götlicher Zucht mıt Vernunft
betrachtet IInd ZWUdF HUr Wds eiInes Jedwedern Künstlers UN: Handwerckers Arbeıt
und darzu erfundenen Werk-Zeug betrift nicht darob verwundern kan
Verwunderung 1st eın Anfang der Weisheit! Ins Auge fällt dıe groß gedruckte /usam-
menfassung: Schreibe-Kunst Von GOT.

Zu Opıtz vgl z.5 Norbert (CONRADS, Deutsche Geschichte 1m sten Europas:
Schlesien, Berlın 1994, 310-315; Klaus GARBER, Martın Opıtz, ıIn STEINHAGEN
WIESE (wıe Anm 14), 116-184
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Aannern unterschiedliche Nutzbahre Bücher Un Schriften deswegen
auskommen: Welches annn b1iß auf diese LZeıten unwahrgenommen Un
Man Nun, als VOo. Schlaf der en Gewohnheiten erwachet, ehende
wırdet UnN: gleichsam uch für eine biphero hinterbliehbene Un vorbe-

30haltene Gebuhrt erachten LST
Immer wıieder wırd 6S be1l CAWAaTTIZ Cullıc daß dıe SC  uns

In usammenhang mıt dem prechen und der Sprache 1Im Sinne
hat68  ERNST- FRITZE  Männern unterschiedliche Nutzbahre Bücher und Schriften deswegen  auskommen: Welches dann biß auf diese Zeiten unwahrgenommen und  man Nun, als vom Schlaf der Alten Gewohnheiten erwachet, sehende  wirdet und gleichsam auch für eine bißhero hinterbliebene und vorbe-  6630  haltene Gebuhrt zu erachten ist  Immer wieder wird es bei Schwartz deutlich, daß er die Schriftkunst  in engem Zusammenhang mit dem Sprechen und der Sprache im Sinne  hat: ... Sehliger ists indessen bey diesen letzten Zeiten, der wahren Got-  tesfurcht genau und embsig nachzuetrachten, umb dieselbte auf höhern  Grad zuetreiben. Es bleibet doch alhier Alles Stückwerk. Der Sinn und  Wille unsers Hertzens ist der Brunn; Solchen nun in unserm Geistlichen  und leiblichen Anligen Uns einander bey zuebringen, ist die Sprache  oder Rede, Mündlich und Schriftlich, nur das Mittel, durch welches wir  unsere Mainung herfor geben, (der Stumme mit deuten), weiter ist.sie  nichts von nöthen und also kein sonderbahres Spielwerck draus zuema-  chen, womit es fast ist, wie man von den Versen oder Reimen zuesagen  pfleget: Die Worte in den Forhof, der Sinn aber ins Heiligthumb gehöret  ; Wilhelm Schwartz sieht eine Entwicklung der Sprachen, die aus ih-  rer ersten Gebuhrt und Roh- oder Rauheit ie mehr und mehr geschlach-  tet, reiner und feiner werden‘. Nicht alles in der gegenwärtigen Re-  formbewegung heißt er gut: Dem l/obwürdigen Werck hochgelahrter und  verständiger Männer steht er auch kritisch gegenüber; von dem Versu-  che, die hochdeutsche Sprache ... unter Eine Zunge und Feder zuebrin-  gen sagt er, das sei schwerlich zu erhoffen. Man habe damit auch mitun-  ter das Ziel fast überschritten. Das Hochdeutsche setzt er deutlich von  der Mund- und Gassen-Art ab.  Unter der Leitvorstellung einer Neubesinnung auf die deutsche  Muttersprache stehen auch die dem Werk als Empfehlung beigegebenen  drei Lobgedichte: eines signiert von »C.S.«”, ein anderes von M. Va-  lentin Kleinwächter, des Gymnas. zu St. Mar. Magdal. daselbt Rector  und Professor, betitelt >»Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften«,  und schließlich das längste von Wencel Scherffer von Scherffenstein  Zitatebd. S: Y  30 Wilhelm SCHWARTZ, Einleitung zu den Fundamentalschriften, S. CV. Das folgende  31 Ebd. S. F". Die folgenden Zitate sind den Seiten F r und F v entnommen. Dort auch  die Stellen, auf die sich die Hinweise beziehen.  32 Ebd. S. GY. Hier auch das folgende Gedicht.ehliger A indessen bey diesen etzten Zeıten, der wahren (Grot-
tesfurcht Un emDsig nachzuetrachten, umb dieselbte auf höhern
rad zuetreıiıben. ESs hleibet doch alhıer es ÜC.  er Der INN Un

UNSEeTrs Hertzens LST der Brunn; Solchen AUnN In UNSEeEern Geistlichen
und leiblichen Anlıgen (U/ns einander bey zuebringen, 1St die Sprache
der Rede, UNdAlLIC Un Schriftlich, HUr das ıttel, UFrC. welches Wır
UNSere Maınung herfor geben, (der Stumme mut deuten), weıter 1St SIE
nıchts VoN nöthen UN: ISO keıin sonderbahres Spielwerck draus a_

chen, womıt fast ist, WILe Man Vo  > den Versen der Reimen
pfleget Die Worte In den Forhof, der INn her INS Heıligthum gehöret

Wılhelm Schwartz sıeht eiıne Entwicklung der ‚prachen, dıie UUS IN-
rer ersten Gebuhrt Un Roh- der Rauheit Le mehr Un mehr geschlach-
fel, reiner und feiner werden“ IC es In der gegenwärtigen Re-
tormbewegung E1 gul Dem lobwürdigen erc. hochgelahrter und
verständiger Männer steht auch krıtisch gegenüber; VON dem Versu-
cChe; cdıe hochdeutsche Sprache68  ERNST- FRITZE  Männern unterschiedliche Nutzbahre Bücher und Schriften deswegen  auskommen: Welches dann biß auf diese Zeiten unwahrgenommen und  man Nun, als vom Schlaf der Alten Gewohnheiten erwachet, sehende  wirdet und gleichsam auch für eine bißhero hinterbliebene und vorbe-  6630  haltene Gebuhrt zu erachten ist  Immer wieder wird es bei Schwartz deutlich, daß er die Schriftkunst  in engem Zusammenhang mit dem Sprechen und der Sprache im Sinne  hat: ... Sehliger ists indessen bey diesen letzten Zeiten, der wahren Got-  tesfurcht genau und embsig nachzuetrachten, umb dieselbte auf höhern  Grad zuetreiben. Es bleibet doch alhier Alles Stückwerk. Der Sinn und  Wille unsers Hertzens ist der Brunn; Solchen nun in unserm Geistlichen  und leiblichen Anligen Uns einander bey zuebringen, ist die Sprache  oder Rede, Mündlich und Schriftlich, nur das Mittel, durch welches wir  unsere Mainung herfor geben, (der Stumme mit deuten), weiter ist.sie  nichts von nöthen und also kein sonderbahres Spielwerck draus zuema-  chen, womit es fast ist, wie man von den Versen oder Reimen zuesagen  pfleget: Die Worte in den Forhof, der Sinn aber ins Heiligthumb gehöret  ; Wilhelm Schwartz sieht eine Entwicklung der Sprachen, die aus ih-  rer ersten Gebuhrt und Roh- oder Rauheit ie mehr und mehr geschlach-  tet, reiner und feiner werden‘. Nicht alles in der gegenwärtigen Re-  formbewegung heißt er gut: Dem l/obwürdigen Werck hochgelahrter und  verständiger Männer steht er auch kritisch gegenüber; von dem Versu-  che, die hochdeutsche Sprache ... unter Eine Zunge und Feder zuebrin-  gen sagt er, das sei schwerlich zu erhoffen. Man habe damit auch mitun-  ter das Ziel fast überschritten. Das Hochdeutsche setzt er deutlich von  der Mund- und Gassen-Art ab.  Unter der Leitvorstellung einer Neubesinnung auf die deutsche  Muttersprache stehen auch die dem Werk als Empfehlung beigegebenen  drei Lobgedichte: eines signiert von »C.S.«”, ein anderes von M. Va-  lentin Kleinwächter, des Gymnas. zu St. Mar. Magdal. daselbt Rector  und Professor, betitelt >»Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften«,  und schließlich das längste von Wencel Scherffer von Scherffenstein  Zitatebd. S: Y  30 Wilhelm SCHWARTZ, Einleitung zu den Fundamentalschriften, S. CV. Das folgende  31 Ebd. S. F". Die folgenden Zitate sind den Seiten F r und F v entnommen. Dort auch  die Stellen, auf die sich die Hinweise beziehen.  32 Ebd. S. GY. Hier auch das folgende Gedicht.Eine unge un Feder zuebrin-
sen sagt C das sSEe1 schwerlich erhoffen Man habe damıt uch MILtun-
fer das Zıiel fast überschritten. Das Hochdeutsche GE SEa VOI
der Mund- und (Jassen-Art ab

Unter der Leıtvorstellung eiıner Neubesinnung auf die deutsche
Muttersprache stehen auch dıie dem Werk als Empfehlung beigegebenen
TI Lobgedichte: eines sıgniert VonNn SE e1ın anderes VON Va-
lentin Kleinwächter, des Gymnas. S Mar Magdal. daselbt Rector
Un Professor, betitelt »Hrn Wılhelm Schwartzes Grundschriften«,
und Sschlıeblıc das längste VO  — ence] CcNertier VO  z Scherffenstein

/ıtat ehı  Q,
ılhelm SCHWARTZ, Eıinleitung den Fundamentalschriften, Das folgende

31 Ebd. DiIe folgenden /Zıtate sınd den Seılıten und entnommen Dort uch
dıe Stellen, auf dıe sıch dıe Hınweise beziehen.

Ebd Hıer uch das folgende Gedicht.
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(1603-1674)” . Er betont MIEC dıe hınter seinen NamengUur-
ZUNS »G.K.P.«, daß eKronter Kaıserliıcher ogef ist. Wıe der bereıts
erwähnte Freund des Wılhelm Schwartz Andreas Tschernmng wıdmete
Scherffer se1ıne Dıchtungen dem opıtzschen Reformzıel uch HIC
Übersetzungen AdUus dem Polnıschen und dem Lateinischen trat hervor.
Wıe se1in ebenfalls Brieger Fürstenhof eDender Freund Friedrich
VoNn Ogau (1604-1655) ıtglıe: der »Fruchtbringenden Gesell-
schaft«, deren Ziel dıe ege des reinen Deutsch In Rede, Schrift Un
Reimedichten“ W dl

Das Lobgedicht für Schwartz begıinnt mıt Gedanken, dıe den
Reformern San und gäbe ES hatte sıch Z Zeıt das Flikkwerk
fremder Zungen SO weılt INn Sprach IMS Teutsch‘ eingedrungen,
Da fast nıchts Teutsches mehr wurd‘ irgends fürgebracht69  DIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  (1603-1674)® . Er betont durch die hinter seinen Namen gesetzte Abkür-  zung »G.K.P.«, daß er Gekrönter Kaiserlicher Poet ist. Wie der bereits  erwähnte Freund des Wilhelm Schwartz Andreas Tscherning widmete  Scherffer seine Dichtungen dem opitzschen Reformziel. Auch durch  Übersetzungen aus dem Polnischen und dem Lateinischen trat er hervor.  Wie sein ebenfalls am Brieger Fürstenhof lebender Freund Friedrich  von Logau (1604-1655) war er Mitglied der »Fruchtbringenden Gesell-  schaft«, deren Ziel die Pflege des reinen Deutsch in Rede, Schrift und  Reimedichten“ war.  Das Lobgedicht für Schwartz beginnt mit Gedanken, die unter den  Reformern gang und gäbe waren: Es hatte sich zur Zeit das Flikkwerk  fremder Zungen So weit in unsre Sprach’ ins Teutsch’ eingedrungen,  Daß fast nichts Teutsches mehr wurd’ irgends fürgebracht ....  Die schöpferischen Geister der Reform — Schwartz weist auf sie  ohne Namensnennung hin — nennt Scherffer genauer: Georg Philipp  Harsdörffer (1607-1658)”, Justus Georg Schottelius (1612-1676) ,  Martin Opitz und außerdem im ganzen die »Hochlöbliche Fruchtbrin-  gende Gesellschaft«.  Da Schwartz weder Poet, noch Sprachforscher war, fragen wir nach  seinem Beitrag zur Besinnung auf die Reinheit der Muttersprache, wie  ihn Scherffer sieht. Dieser preist den lebendigen Zusammenhang, in  welchem Sprachschönheit und Schreibkunst in einem wirken. Die  Kunst, schreibt Scherffer, die deutsche Sprache in Lettern schön und  zierlich dem Papier aufzutragen [...] habt Ihr Hr. Schwartz in euer  Buch auf Kupfer lassen graben [...]! Eine aufs Deutsche beschränkte  Einseitigkeit der Sprache gibt es dabei nicht: Ihr Sprachen all: erscheint  mit euren Schriftbuchstaben, ziert, malt sie, wie ihr sie zum schönsten  könnet haben! Genannt wird hierzu das Latein und die verwandten la-  teinischen Zungen. Aber doch gilt es, der eigenen Sprache das zugute-  zuhalten, was in ihr liegt: Der Wahn [= Wähnen; im weiteren Sinn: die  33-Eb4. S H' und “  34 Zu v. Logau vgl. STEINHAGEN u. WIESE (wie Anm. 14), S. 210 ff. Zu Scherffer vgl.  Gerhardt DÜNNHAUPT, Bibliographisches Handbuch der Personalbiographie zu den  Drucken des Barock, 2. Aufl., Teil V, Stuttgart 1991, S. 3594 ff.  35 Scherffer setzt in Anmerkung: Specimen Philologiae Germanicae (Nürnberg 1646),  disquis. XIIT $ 11. item $ 14. In derselben Anm.: M. Christo. Arnold. Kunst=Spiegel der  Teutschen Sprachen pag. 32-37.  36 Scheffer setzt in Anm.: J.G. Schottelii Teutsche Spraach-Kunst. Vermehrt gedruckt.  1651Die schöpferıschen Geılster der eIorm CAWAartz weiılst auf SIE
ohne Namensnennung hın Scherffer SCNAUCT. eorg Phılıpp
Harsdörffer (1607-1658)”, Justus eorg Schottehus (1612-1676)”,
Martın DItZ und außerdem 1m dıe »Hochlöbliche TUC  T1N-
gende Gesellschaft«

Da Schwartz weder Poet, och Sprachforscher WAäl, iragen WIT ach
seinem Beıtrag ZUT Besinnung auf dıe Reinheıt der Muttersprache, WwWI1Ie
ıhn Scherffer sıeht Dieser preist den lebendigen Zusammenhang, ıIn
welchem Sprachschönheıt und Schreibkun In einem wiırken. Dıie
Kunst, SCHTET chertier: dıe eutfsche Sprache In Lettern schön Un
zierlich dem Papıer aufzutragen habt Ihr Hr Schwartz In euer

Buch auf Kupfer lassen graben E Kıne aufs Deutsche eschränkte
Einseılutigkeıt der Sprache g1bt 6X e1 nıcht Ihr Sprachen all erscheıint
mMıt Schriftbuchstaben, zıert, malt SLE, WIeE iıhr SIe ZU. schönsten
könnet haben! Genannt wırd hlıerzu das Lateın und dıe verwandten Ia-
teiniıschen Zungen. ber doch gıilt C der eigenen Sprache das zugute-
zuhalten, Was In iıhr 1eg Der Wahn e äüähnen; ImM weıteren Innn dıe

373 Ebd Hr und
7u Logau vgl STEINHAGEN IESE (wıe Anm 14), 210 Z7u Schertftfer vgl

Gerhardt Bıblıographisches Handbuch der Personalbiographie den
Drucken des Barock, Aufl., eıl V, Stuttgart 1991, 3594

Scherffer In Anmerkung: Specimen Philologiae Germanıcae (Nürnberg
disquis. IT II ıtem In derselben Anm Christo. Arnold. Kunst=Spiegel der
Teutschen Sprachen DaAS ZAEGSL

Scheffer In Anm Schotteli Teutsche Spraach-Kunst. Vermehrt gedruckt.
1651
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Ahnung] hat mich [Scherffer] hereıts gleuben vest erkekket, daß el-
W (yOÖttliches INn Sprache tekket/37

Ist eiıne solche, für dıe amalıge Zeıt weıtgehende Aussage In des
ICNTers Sinne nıcht die e11Nnabe elıner Entdeckung, dıe dıe ze1ıtge-
nössısche Generatiıon rlebht? Miıt der Neuwertung der eigenen Sprache
verschıiebt sıch das Verhältnis des Eınzelnen Kırche und Gesell-
schaft DIe Erkenntnis lebensbestimmender Werte und dıe Prüfung
überkommener egrıffe sınd 1U nıcht mehr möglıch ohne dıe 1Uısche
Miıtwirkung des bewußt werdenden e1igenen Empfindens. Als dıie ogroße
Aufgabe für sıch und andere sıeht jemand, der In der Chrıistusnachfolge
das geistige en Gottes sucht, cdıe
Wılhelm Schwartz entfaltet auf diesem Weg se1ıne Begabungen, WI1e
viele; ıhnen Künstler, Dıchter und Iheologen. Als e1in eıspie ist

NeENNEN der tschechische eologe Amos Comenius (1592-1670) und
besonders se1In Eınsatz für dıe Muttersprache und iıhre Bedeutung” Der
Epoche machende Anklang, den se1ın vielfältiges Llıterarısches Werk In
verschıedenen Sprachgebieten fand, ware nıcht erklären, WC 1:
damıt nıcht eın Generation-Anliegen getroffen hätte”

uch dıe schöpferische Schriftengestaltung eINeEs »Schreibmeisters«
steht 1mM hıstorischen Lebenszusammenhang. ber dıe schlesischen
Künstler der Kallıgraphie sagtl Werner O€ In seliner Bıblıographie
deutscher Schreibmeisterbücher ”“ , daß S1€e stilıstisch eine SUHZ unab-
hängige (gegenüber anderen CcChulten spielen. Er hebt e1
Schwartz’ »Fundamentalschriften« hervor. Als eiınen Lebenshintergrund
ennt C dıe Kampfsıtuation der Konfessionen, deren dichte Nachbar-
schaft der moralischen Selbstbehauptung des Individuums hohe OFrde-
FUuHSeEn auferlegt. Als eın einmaliges Vorkommntis sıeht oede, daß
Schwartz se1ne Kurstive-Initial-Alphabete seinem expressiven
Ductus anzuverwandeln versteht. In welcher Erlebnis- und Vorstel-

1lle Scherffer-Zitate in Eınleitung den Fundamentalschriften (wıe Anm 30),
38 fiervorzuheben: Comenius, Tanua linguarum Yald, Lesnae Lissa) 7635317

Vgl BLEKASTAD (Wıe Anm 3: 171 Durch das Erlernen der Sprache wollte
Ja den Schülern die (rJesamtheit der Dıinge vorführen, Un gerade durch dıie Benennungwollte den echten DE auf dem Jjedes Ding IM Zusammenhang des Ils Ste. ZUur
Sprache bringen. So wurde ıhm die Sprache selhbst /U). Mıittel, bloße Wortwissenschaftüberwinden Un ZUr Sachkenntnis vorzudringen. Denn mut der Stellung Jjeder Sache
IM Zusammenhang der (Jotteswelt 1St Ja auch ihr £weck Un Ziel, ihre Eigenart SESE-
durch eın Lehrhbuch IM Latein überwunden werden!
hen Die sinnlose Phrasenhaftigkeit der damaligen lateinischen Schulbildung sollte

OEDE (wıe Anm L8):; Hıer uch dıe folgenden Zıtate



DIE »FUNDAMENTALSCHRIFIEN« DE  N W ILHELM

lungswelt diese moralısche Selbstbehauptung des Indiıvyviduums wuchs,
geht AdUus dem Briefwechsel hervor, den der Kırchenhistoriker Theodor
Wotschke gleichzeıtig mıt den Forschungen Wiıll-Erich euCKeTTS
ans Cbrachte“” Es handelt sıch eınen rıef-, Bücher- und Manu-
skripteaustausch Aaus der Zeıt VON Frühjahr hıs Herbst 1643

Wır en damıt 1m Querschnitt der Zeıt eiınen 1NDI1C In dıe Ta-
gesthemen erhalten, besonders In dıe Literaturverbreıitung. Dıie he1ß
ege  en und 1e]1 gelesenen Bücher hatten iıhre Gegner. S1e galten als
VOR Schwärmern, Enthusıasten, Kryptocalvınısten oder Rosenkreutzern
geschrieben und wurden scharf ekämpftt. Der TUN! W al der Konflıkt
mıt dem geltenden Bekenntnis der augsburgıischen Konfessionskırche,
dıe qls einz1ge neben der katholıschen Kırche reichsrechtlıc gedulde
und verankert War

Zur Lıteratur, dıe In Schwartz Korrespondentennetz angefordert,
gelesen und weıtergegeben wurde, gehörten Böhmes »  cg
sto, nämlıch VOIN der rechten Buße und VO  —; der Gelassenhe1t«: JOoa-
chım Betkes »Predigt VO heiıdnıschen Christentum« und „»Mensı1o
Christianısmi1 vel miıinIıister11 german1ıcae«; ann Heıinrich Alsteds » De
m1 aNnısS apocalyptic1S«; Schrıften VO  — (fftheil und vielen anderen,

1er 1L1UT eiıne Auswahl AdUus Permeilners VO  a ıhm selbst angegebenen
zeiıtkritischen Bücherversand nennen“

Als ein anderes e1spie für dıe umlaufenden Bücher und Gedanken
ann dıe Bıbliıothek Abraham VOINN Franckenbergs In Ludwiıgsdorf Kreı1is
els OSUÜI1C Breslau)” aAauSSaScCHl, der Permeıler In Wıen AdUuSs-

drückliches Interesse zeigte” FKın Teıl dieser Bıbhıothek ist erhalten In
ıhr finden WIT das Ite un das Neue JTestament in den Or1ıginalspra-
chen: ann Valentin Andreae (Peregrini ın patrıa CITOICS, utoplae,

me (Josephus redivıvus, Paul Felgenhauer (Das
uchleıin Jeh1 Or., Amsterdam Robert (Philosophıia MO-
9 Christian Hoburg plege der MißbräucheDIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  Ü  lungswelt diese moralische Selbstbehauptung des Individuums wuchs,  geht aus dem Briefwechsel hervor, den der Kirchenhistoriker Theodor  Wotschke — gleichzeitig mit den Forschungen Will-Erich Peuckerts —  ans Licht brachte“ . Es handelt sich um einen Brief-, Bücher- und Manu-  skripteaustausch aus der Zeit von Frühjahr bis Herbst 1643.  Wir haben damit im Querschnitt der Zeit einen Einblick in die Ta-  gesthemen erhalten, besonders in die Literaturverbreitung. Die heiß  begehrten und viel gelesenen Bücher hatten ihre Gegner. Sie galten als  von Schwärmern, Enthusiasten, Kryptocalvinisten oder Rosenkreutzern  geschrieben und wurden scharf bekämpft. Der Grund war der Konflikt  mit dem geltenden Bekenntnis der augsburgischen Konfessionskirche,  die als einzige neben der katholischen Kirche reichsrechtlich geduldet  und verankert war.  Zur Literatur, die in Schwartz’ Korrespondentennetz angefordert,  gelesen und weitergegeben wurde, gehörten Jakob Böhmes »Weg zu  Christo, nämlich von der rechten Buße und von der Gelassenheit«; Joa-  chim Betkes »Predigt vom heidnischen Christentum« und „»Mensio  Christianismi vel ministerii germanicae«; Johann Heinrich Alsteds »De  mille annis apocalypticis«; Schriften von Gifftheil und vielen anderen,  um hier nur eine Auswahl aus Permeiers von ihm selbst angegebenen  zeitkritischen Bücherversand zu nennen”  Als ein anderes Beispiel für die umlaufenden Bücher und Gedanken  kann die Bibliothek Abraham von Franckenbergs in Ludwigsdorf Kreis  Oels (östlich Breslau)” etwas aussagen, an der Permeier in Wien aus-  drückliches Interesse zeigte“. Ein Teil dieser Bibliothek ist erhalten. In  ihr finden wir das Alte und das Neue Testament in den Originalspra-  chen; Johann Valentin Andreae (Peregrini in patria errores, utopiae,  1618); Jakob Böhme (Josephus redivivus, 1631); Paul Felgenhauer (Das  Büchlein Jehi Or, Amsterdam 1640); Robert Fludd (Philosophia Mo-  sayca, 1638); Christian Hoburg (Spiegel der Mißbräuche ... 1644); Jo-  hannes Tauler, (Opera, Predigten und Nachfolgung des armen Lebens  Christi, 1621); Mechthilde von Hackeborn (1241- ca. 1310) (Buch  41 WOTSCHKE (wie Anm. 2), PEUCKERT (wie Anm. 12). — Über die Gleichzeitigkeit der  Forschungen Wotschkes u. Peuckerts, s. WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 126.  42 WOTSCHKE, S. 94 f. Neuere Forschung bei Richard van DÜLMEN, Die Utopie einer  christlichen Gesellschaft, J.V. ANDREAE (1586-1654), Stuttgart 1978.  43 Janos BRUCKNER, Abraham von FRANCKENBERG, A Bibliographical Catalogue,  Wiesbaden 1988.  44 WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 93 f.JO-
hannes Tauler, (Opera, Predigten und Nachfolgung des Aarmmen Lebens
Christi, Mechthilde VO  en ackeDorn I HC

41 OTSCHKE (wıe Anm Z) BEUCKER' (wıe Anm 12) ber dıe Gleichzeıitigkeıt der
Forschungen Wotschkes euckerts, (wıe Anm 2)

WOTSCHKE, Neuere Forschung be1 Rıchard Van DIie Utopıi1e eıner
chrıiıstlichen Gesellschaft, AÄANDREAE 654), Stuttgart 1978
43 anos RU! Abraham VO!  —_ FRANCKENBERG, Bıblıographical Catalogue,
Wıesbaden 1988®

OTSCHKE (wıe Anm 23
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geistlıcher (mmaden Max Sandaeus (Theologıa mystıca, Maınz
Savonarola (Meditatıones, übıngen 1621: Theolog1a Germa-

N1ICA, aleniun Weıgel Paracelsus (Phılosophıia mystica,
nsgesamt sSınd 53 116e dUus der Bıblıothek bekannt ahrscheımliıich g -
hörte Böhmes Schrift >4() Fragen Sn auch Franckenbergs
Bıblıotheksbestand

Das Korrespondentennetz erstreckte sıch zwıschen Breslau, ber-
schlesıen, der Mark Brandenburg, Wıen, ngarn und olen, Danzıgz und
Ihorn, Lübeck und Holland Die Autoren” sınd kademıker und Her-
Fch In en Stellungen, darunter: raf Lazarus IL.) Henckel Von Don-
nersmarck (1573:1664)°, nhaber der Standesherrschaften Beuthen,
Tarnowıtz und Odersberg, Bankıer und Kalserlıcher Rat, eichı10r Be-
ringer In reßburg, gleichfalls kaıserlicher Raft War derjen1ge, der
Permeılner ZUT Edıtion VOIN Ost1iıllie anregte und der ebenfalls den
Habsburgern nahestehende Michael (Otto Buschof”, Sekretär und Vıze-
kanzler des Erzherzogs Wılhelm Leopold (1614-1662)” SOWIE der
Nürnberger Patrızıer und Dıplomat Johann dam Poemer”

Am häufigsten korrespondıierte Schwartz mıt Johann Permeler
(21597 In Wiıen, ach 643)”, der In Wıen als angesehener Jurıist

Vgl EUCKERT (wıe Anm 1L2X; 156-292, bes Z ITSCHKE (wıe Anm 2)
Neue Deutsche Bıographie, Ö, 518 Deutsches Bıograph. Archıv, Fichentafel

’  T: 1471
ITSCHKE (wıe Anm 2 9
Erzherzog Leopold ılhelm wurde elährıg Bıschof VON Passau und Straßburg,dann uch Bıschof VO  —; Halberstadt und Olmütz, 16472 Hochmeister des Deutschen

Ordens, 1646-56 Generalstatthalter der spanıschen Nıederlande, 1655 Bıschof VO  —_
Breslau Als katserlichem General gelang Lhm, dıe Schweden AUS Böhmen Un
Schlesien verdrängen. Am DA AB mußte In der Schlacht hei Breitenfeld INeE
empfindliche Niederlage hinnehmen. Er verlor vorübergehend den Oberbefehl, den
717654 wıeder übernahm. Als Statthalter der spanıschen Nıederlande konnte den Frie-
den mıit den Vereinigten Niederlanden ZuZ2unsten eINeSs Kampfes Frankreich
zustande bringen wıidmete sıch IN seiInen etzten Lebensjahren ausschließlich der
Kunst, (Rıchard REIFENSCHEID, Die Habsburger In Lebensbildern, Wıen 1982, 164

Van DÜLMEN (wıe Anm 41); 160 Joh Abr. Poemer (1604-1687) hat IN polıti-schen Diensten seiner Stadt zahlreiche Reisen unternommen, ach Danzig, PragWıen, hıs SICH 71640 endgültig In Nürnberg niederließ72  ERNST FRITZE  geistlicher Gnaden 1503); Max. Sandaeus (Theologia mystica, Mainz  1627); Savonarola (Meditationes, Tübingen 1621; Theologia Germa-  nica, 1557); Valentin Weigel u. Paracelsus (Philosophia mystica, 1618).  Insgesamt sind 51 Titel aus der Bibliothek bekannt. Wahrscheinlich ge-  hörte Jakob Böhmes Schrift »40 Fragen ...« auch zu Franckenbergs  Bibliotheksbestand.  Das Korrespondentennetz erstreckte sich zwischen Breslau, Ober-  schlesien, der Mark Brandenburg, Wien, Ungarn und Polen, Danzig und  Thorn, Lübeck und Holland. Die Autoren” sind Akademiker und Her-  ren in hohen Stellungen, darunter: Graf Lazarus (II.) Henckel von Don-  nersmarck (1573-1664)°, Inhaber der Standesherrschaften Beuthen,  Tarnowitz und Odersberg, Bankier und Kaiserlicher Rat, Melchior Be-  ringer in Preßburg, gleichfalls kaiserlicher Rat — er war derjenige, der  Permeier zur Edition von Arndts Postille anregte - und der ebenfalls den  Habsburgern nahestehende Michael Otto Buschof” , Sekretär und Vize-  kanzler des Erzherzogs Wilhelm Leopold (1614-1662)* sowie der  Nürnberger Patrizier und Diplomat Johann Adam Poemer”  Am häufigsten korrespondierte Schwartz mit Johann Permeier  (*1597 in Wien, 7 nach 1643)°, der in Wien als angesehener Jurist  45 Vgl. PEUCKERT (wie Anm. 12), S. 156-292, bes. S. 276 ff. WOTSCHKE (wie Anm. 2),  S.91:103.  46 Neue Deutsche Biographie, Bd. 8, S. 518. Deutsches Biograph. Archiv, Fichentafel  MN  47 WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 92.  48 Erzherzog Leopold Wilhelm wurde elfjährig Bischof von Passau und Straßburg,  dann auch Bischof von Halberstadt und Olmütz, 1642 Hochmeister des Deutschen  Ordens, 1646-56 Generalstatthalter der spanischen Niederlande, 1655 Bischof von  Breslau. Als kaiserlichem General gelang es ihm, die Schweden aus Böhmen und  Schlesien zu verdrängen. Am 2.11.1642 mußte er in der Schlacht bei Breitenfeld eine  empfindliche Niederlage hinnehmen. Er verlor vorübergehend den Oberbefehl, den er  1654 wieder übernahm. Als Statthalter der spanischen Niederlande konnte er den Frie-  den mit den Vereinigten Niederlanden zugunsten eines Kampfes gegen Frankreich  zustande bringen  widmete sich in seinen letzten Lebensjahren ausschließlich der  Kunst, (Richard REIFENSCHEID, Die Habsburger in Lebensbildern, Wien 1982, S. 164 f).  49 Van DÜLMEN (wie Anm. 41), S. 160: Joh. Abr. Poemer (1604-1687) hat in politi-  schen Diensten seiner Stadt zahlreiche Reisen unternommen, nach Danzig, Prag u.  Wien, bis er sich um 1640 endgültig in Nürnberg niederließ ... stand in Verbindung mit  den Kreisen um Andreae, Comenius in Danzig u. Hartlieb in London und vor allem  auch mit dem Wiener Permeier. Andreae hatte Poemers Bekanntschaft offensichtlich  über H. Hein u. Morsius gemacht — WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 99 u.a. Stellen.  50 Richard van DÜLMEN, Prophetie und Politik. Johann Permeier und die Societas  regalis Jesu Christi ..., in: ZBLG 41 (1978), S. 417-474. — Ebd. S. 448 nennt van Dül-  men 16 Briefe von Schwartz an Permeier und vier Briefe von Permeier an Schwartz. Sie  sind datiert in der Zeit zwischen 18.3.1638 und 1.4.1643.SIAN INn Verbindung muıt
den reisen Andreae, Comenius In Danzig Hartlıiebh INn London Un Vor allem
uch muit dem Wıener Permeıler. Andreae Poemers Bekanntschaft offensichtlich
ber Heın Mors1ıus gemacht OTSCHKE (wıe Anm 23). Stellen

Rıchard Van DÜLMEN, Prophetie und Polıtik Johann Permeiıler und cdıe Socıi1etas
regalıs esu Chrısti e DV in BLG 41 (1978) AM EL T: Ebd 448 enn! Van Düul-
INenNn Briefe VO  —_ Schwartz Permeiner und 1e7 Briefe VO  —_ Permeier Schwartz. SI1ie
Ssınd datıert in der eıt zwıschen 8.3.1638 und 1.4.1643
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wirkte?” Permeıner uldıgte jenem 1m damalıgen uthertum weıtverbre1-
Reıichspatrıot1ismus, der Urc den Komprom1bkatholızısmus (wıe

ıhn Lazarus VO  — chwendl hatte) unterstIutz wurde. Im Kaıser
sah 111a den Uurc ıe göttlıche Vorsehung gewlesenen Hüter der
Reichssicherheit ach außen (Abwehrkämpfe dıe urken und
der relıg1ösen Duldung nach innen. Deshalb mı1ıßtraute INan Permeıler
oft galt C In Berlın als verkappter Jesunt. ber mıt se1lıner Edıtıon
VOINl Johann Evangelıenpostille, dıie 1643 be1l Mertı1an in Frankfurt

Maın erschien”“, hat CI sıch wirkungskräftig für dıe Verbreıtung
evangelıscher Erbauungslıteratur eingesetzt. Der Geheimbund, den GE

ründete, dıe Chrıistköniglıche Trıumphgesellschaft, sollte Freunde für
eın persönliches praktisch-biblisches Herzenschristentum über alle
Konfessionsgrenzen hinweg gewinnen”

Permeıner und Schwartz heßen sıch tief beeindrucken VOIN Zeichen
der Zeit: dıe S1e als ähe der Endzeıt erlebten, und sahen arum ihre
Aufgabe in der Zusammenfindung der Gleichgesinnten. Jedoch ist der
prophetische edestil, in welchem Permeıner se1ine Aufrufe un Briefe
ZUT Gründung der Socı1etas regalıs Jesu Chrıstı abfaßte”, nıcht dıe
Schwartz’. Der Breslauer ist mehr ach innen gerichtet. Das Streben
nach Gelassenhe1 WAar sSeIN Anliegen” Es trıtt In der Ausdrucksweise
VO »Sabbat« zulage, der sowohl das ETW  eife Gottesreich meınt, als
auch den gelassenen Seelenzustand des Chrısten, der sıch In der (Gie-
SeNWart auf dıe nah Zukunft (Gjottes vorbereıtet. eın TIeT-
wechsel mıt dem märkıschen Pfarrer oachım ist In der (Geme1nn-
samkeıt der ıe »Wahrem Christentum« sehen. Betkes
lıterarisches cNaliien ist geprägt Von einer radıkalen Te1nt- und Kırchen-
kritik”

Zıtat
TIC| YREUTHER, Artıkel Permeıner In RGG, Aufl Hıer uch das olgende

A Sıehe Anm
53 BEYREUTHER (wıe Anm 1

Van DÜLMEN (wıe Anm 50), 435-445 g1bt ausführliche Quellenbelege. Permeier
vertrat theokratische Theorien: Der Kaılser soll eınen Reıichstag und eın allgemeınes
Konzil einberufen und dıe Generalreformatıon der Christenheit einleıten.
55 OTSCHKE (wıe Anm 2) Schwartz lehnte z.B dıe cANhemı1e€e ab, glaube
nıcht dıe Alchemie!, EUCKERT (wıe Anm 12); 276

Zu Betke (1601-1663) Martın BRECHT, Dıie deutschen Spiırıtualisten des Jahr-
hunderts. 2R Stellen, In Ders.: Geschichte des Pıetismus, Göttingen 1993
Schwartz STan: ach OTSCHKE uch mıt weıteren deutschen spırıtualıstisch gesinn-
ten Iheologen in Verbindung, M mıt Friedrich Breckling, Gottfiried Friedeborn und
Nikolaus Teting, mıiıt dem Berliner Kammergerıichtsadvokaten Lorenz Grammendorf,
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DIie weıträum1ıgen außerberuftlıchen Verpflichtungen, dıe Schwartz
auf sıch hatte, zahlreich Dazu gehö der Briefver-
kehr mıt erungarn (Eperies)””, Preußen und besonders mıt anzıg
und Thorn“

Der mystische Diıichter Abraham VO  $ Franckenberg” (1593-1652)
W äar mıft CAhWartz CHNE befreundet, möglıcherweıse schon se1t den Z W an-

zıger Jahren, WIEe euCckKker‘ V€rmutet60 ß Die Cu«c Deutsche Bıographie
vermerkt ber ıhn ‚„‚.Nach Ablehnung Von Beichte und Abendmahl In
eine schriftliche mut dem Q—elser Hofprediger GQ Seidel verwik-
kelt (1640) 2in2 717641 ach Danzig, heı dem Astronomen Joh
Hevelius e  e! nhänger des kopernikanischen Systems Un (als einer
der ersten INn Deutschland dıe edanken (i0rdano Brunos aufnahm
Oculus sıderius, 71649 ach Ludwigsdorf (bei els/Schlesien)
zurückgekehrt, verkehrte VOr em muıt Joh Scheffler ngelus Nile-
SIUS), dem SeINE wertvolle Bıbliothek vermachte Un der ach seinem
Tode eın »Ehrengedächtnis« FÜr ıhn verfaßte. Obwohl sıch als über
den Konfessionen tehend ansah, gehörte Franckenberg zeıtlebens der
uth Kırche deren Rechtfertigungslehre zumındest seıt 1634 ab-
lehnte, da SIE nıcht bußfertigem en Un Z DE Heiligung anleıtet. Er
1e der unbedingten Verbindlichkeit der Hlg Schrift fest Un he-
gründete seiIne Anschauungen ıAU ihr, z B dıe weıterwıirkende Offenba-
FÜHS (Jottes mıt Eph Y und hıl 3’ 1561 Franckenberg Wr In den
erken VOIl Tauler, Ihomas KempIis, Schwenckfe Weıigel und
me bewandert, zurückgezogen, auch ehelos und chenkte das
VO V ater geerbte Hofgut seinem er ZUT Bewirtschaftung. Als der
rieg dıe est In se1ıne Heımat brachte, 1e. 1mM Ort, pflegteT

WIe uch mıt den UNLSN sämtlich In Brecklings »Katalog der Wahrheitszeugen ach E
ther« als Iräger wahren Lebens UU ott begegnenden Protestanten

eute Presov in der owakeı: damals Kgl ungarısche Freistadt DıIe dortigen
deutschen Schulen hatten dieser eıt evangelısch-Ilutherisches Gepräge.

ITSCHKE (wıe Anm 2) 1ne Briefstelle VO)  - Schwartz Adus dem Jahre 1638
Ich korrespondiere wöchentlich ach Danzıgz muit Freunden.

In STEINHAGEN IESE (wıe Anm 14) wıird VO|  —; Franckenberg gewürdıgt 1m
Zusammenhang mıt dem ZWO Te Jüngeren Czepko VO Siegfried SUDHOFF S
3 in /Zusammenhang mıt Angelus S1ılesius (geb 1624 ın resiau VO Lou1se
Gnädıinger (S 561-568)

(wıe Anm 12) Dort ist 1m Kapıtel Abraham VO  —_ Franckenberg S D
326) vorwıegend AUus der Korrespondenz VO:  —; der regelmäßıge edankenaus-
tausch beıder Freunde ausführlich dargestellt. Vgl Wiıll-Erich PEUCKERT, Abraham VO  —

F
Franckenberg, ıIn Schlesische Lebensbilder, hg ANDREAE, 111 (1922-1931),
61 eifer POSCHARSKY In NDB E 348 ft.
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und egru Tote ET. dessen Verwandte und OrfTahren hohe erwal-
tungsstellen 1m Lande innehatten, wählte sıch als SpIruC Jesus Med

nobilitas! Die uiInahme In dıe »Fruchtbringende Gesellschaft« lehnte
ab62 Er schlug aiur Danıel Czepko (1605-1660) VOIL, der dem Lud-

wigsdorfer se1ın oroßes Werk »Sexcenta Monodisticha sapıent1um«
(fertiggestellt verehrte. Johann CNeHIeTr sollte AdUus diesem Or1g1-
nellen Werk des Schweilidnıiıtzers nregungen ach und Form für
seınen »Cherubinıschen Wandersmann« erhalten Czepko verdankt
Franckenberg viel, jedoch 1st se1ın lıterarısches Verhältnıis ıhm „noch

.63nıcht detailher untersucht Von Franckenberg ist der /Zweıizelnler: Wer
nıcht stirbet, en stırbet, der verdirbet, en stirbet”“

Eın Vergleıch mıt Schwartz Prosa: Da hat MMAan eın Wohlgefallen
den VOo. Christentum ohl un zierlich gesetzten worten, hber In der
Tat bewelsen, sıch selhst anzugreifen, Aglıch foten Un Sar
ersäufen, da 111 Nan nırgends BKr  S Sınd ISO AUrFr Christen mut dem
Maul, her wenı2 mut Herz Un Händen ag in einem TIe VO

1.1.1643 Permeıner ber eınen Kaufmann In Danzig” Hıer wırd 1im
e1spie klar, W1e das mystische Sıch-selbst-Absterben ZUT des
»Nachfolgers« auf Chrıstı Bah wırd und INSs en kommt

Schwartz’ Freundschaft mıt Franckenberg Wr erfüllt VO Gedanken
dıe Vorbereıtung auf das nahende Gericht (jottes. Immer wıeder

kommt In der Korrespondenz dıe Naherwartung ZUE Ausdruck In e1-
1eCM rıef, den S1e Julı 1638 geme1ınsam ach Wıen Permeiıler
abfaßten, el 6S Es fOnt und erschallt Ja noch dıe Posaune Un klingt
über hohe erge Un tiefe aler Ja: der Herr brüllet, daß IM
erschallt, UN: der Herr schlägt die Schwellen, daß dıe Pfosten en
und dıe Grundfesten des Landes sıch bewegen och ıll nıemand auf-
wachen Wıe 111 Man enn das guütige sanftmütige Wort des
Herrn IM Innern hor der eele hören? Was nutzet UNMS der Spiegel
des AauDens, WLr daraus ZWdF sehen, ber nıcht ändern der hes-
Sern die alt eingefressenen Narben, ängel Un UNSeres erderbh-
fen Lebens? Das rechte Mah der aben, Von Gott gegeben, können
WLr nıcht halten

SUDHOF (wıe Anm 59), 232
63 Ebd

EUCKERT (wıe Anm L29; 302 3823
65 OTSCHKE (wıe Anm 107

Ebd
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DiIie bıblıschen Bücher Danıiel und Offenbarung Johannıs werden g —
annt und e1 hervorgehoben das erı wlıeder den in der egen-
wWwart geforderten KEınsatz des T1sten das Tempelmessen des Engels.
Endzeıiıtdenken und Lebensgestaltungszıel 1mM ethıschen Sinne sınd auf
diese Weiıise VO  = einander nıcht aDIOSDar.

Dıie Zusammenarbeıt des Dıchters mıt dem Schriftpädagogen be-
das on mehr als echzehn Jahre., bevor CAWAaTrTrtz se1ıne

»Fundamentalschrıften« veröffentlichte, hatte Franckenberg ıhm ELE
rende fromme Verse für das Schreibtafelwer herausgesucht””. Schwartz
sagt davon, daß c Q2ule Materien, Qzulte würdıige Sprüche sind  65 Wır
en damıt dıe och 1658 wırkende Franckenbergs be1 der 1_
schen Auswahl für das Schreibwerk erkennen. TEL 1st Schwartz dem
Dıichter gegenüber nıcht unkrıtisch, W as AdUus»s se1lner Stellungnahme
Franckenbergs Beıtrag für dıe Arndtwürdigung In Permeilners Postillen-
ausgabe hervorgeht”. Er hätte heber eiınen poetisch-biographischen
lext des Diıchters Andreas Ischerning se1ner Stelle gesehen” Denn
Franckenbergs Verse Uunterm KonterfeiM sınd ohl sehr SCALEC.
der Poesıie nach UN: nıcht viel hesser als dıe Pritschmeisterreime, wel-
che In Wahrheit des erten Mannes Arndts sel Würdıigkeıit mehr
verkleinern als zieren.

TIrotzdem andert das nıchts der Geme1insamkeıt des Erlebnisbere1-
ches der Freunde Franckenberg s1ieht den einzuschlagenden Lebensweg,
WIE ıhn der 1E SeINES erkes VO  — 1637 » Vıa veterum sapıent1um«
aussag(l, eben 11UT als einen Weg, qals eiınen gottseligen andel IN dem
Ur: und der Nachfolge esu Christi und ermunter den Christen ZUr

Betrachtung seiner selhst als das delste Un ach dem en (rottes
erschaffene eschöp sıch selbst erkennen lernen SO und MUSSE und
WILE sich In dreierlei an onl prüfen habe" chreıbt
Franckenberg in Mır nach! Schwartz hat in eiıner uns nıcht bekannten
Form Anteıl der Ediıtion dieses Buches gehabt. Er teılte nämlıch 1m
Julı 1641 Perme1ılner mıt, daß 6S mıt einıgen anderen ruck-

schrıften eınen Mäzen gefunden habe‘“

Ebd 105
Schwartz’ Brief Permeilner VO 20.9.1642, eb 1253
Schwartz’ Brief Permeiıner VO 2251642 ebı  > 118
Andreas Tscherning (1611-1659) (s Anm 9) weılte, bevor nach Rostock als

Professor der Diıichtkunst 21ng, VO  —_ In Breslau
7 Das Zıtat hıer In moderniısierter Orthographie ist aus der Überschrift des 1675 in
Frankfurt Maın erschıenenen Werkes »Mır nach!« NDB, 349 (s Anm 61)

WOTSCHKE (wıe Anm 2) 102
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Das wirkungskräftigste Gut, das CAWAaTTtz wahrschemimlich der
Freundschaft mıt Franckenberg verdankte, W arlr dıe ähe VOINl Jakob
Böhme (1575-1624) Der 29jährıge Franckenberg hatte ıhn in den etzZ-
ten Lebensjahren kennengelernt und ihn och aufgesucht”. Er W dI

tiefst VO  —_ ıhm beeiındruckt und wurde der er Böhmeherausgeber. Be-
zeichnenderweıse egann Franckenberg mıt es »Weg Christo«
und 1e den Vorabdruck des etzten Teıles VOIN Mysteriıum
MAaSNUM folgen mıt dem e »JOSEPH REDIVIVUS, [)Das ist che
vberaus ehr- und trostreiche Hıstoria VO  — dem Brtzvatter Joseph, wel-
cher die allerschönste 1gur VON dem Neu- und Wiedergebohrnen Men-
schen AUS$S dem en Irdıschen DAM ist EG Wır erkennen Aaus der
erläuternden Überschrift das BT eINes »T1CUCI1« Menschen, beru-
hend auf bıblıscher rundlage. Im 1 auf dıe 1mM Ich egınnende qll-
gemeıne Erneuerung chrıeb Franckenberg auch se1ne Böhme-Biogra-
phıen, 1630 dıe In lateinıscher Sprache, 1651 dıe letzte In
deutsch”

So dürfen WIT 6S ohl dem Eınfluß des Dıichters zuschreıben, daß
Wılhelm Schwartz In der Verbreıtung der Böhme-Schriften früh mit-
gewırkt hat In der » Theosophıa revelata oder Jle Göttliıche cnNrıften
Jakob Böhmens VOoN Altse1ıdenberg«, dıie 1730 Johann Wılhelm Überfeld
herausgegeben hat: .  Ö, ist lesen, daß VON der Böhmeschriuft »6 kleine
oder Mystische Punkte« eıne Abschriuft ın der schönen Hand(schrift) sel
Wilh Schwartzens vorhanden War  /8 uberdem Sınd da ohne Tıtelan-
gabe kleinere Iractate und einıZe ‚pisteln Böhmes9 deren Ab-

73 Hans GRUNSKY, 2CO! Böhme, Stuttgart 1957
Gerhard DUÜNNHAUPT, Bıblıographisches Handbuch der Personalbiographie den

Drucken des Barock., Aufl!l Stuttgart 1991, eıl p 676
IS exti ach (Gjerhard Bıblıographisches Handbuch der Barocklıiteratur.
L00 Personalbıbliographien deutscher Autoren des Jahrhunderts Teıle, Stuttgart
1980, L, 306

»De ıta el scr1pt1s << Abraham VO  —_ Franckenberg in Wiıll-Erich UCKERT
HGaG.) aCcCo Ohme, Sämtlıche Schrıften, Faksımıle-Neudruck der Ausgabe VoO  — 1750
Jer 1  9 Stuttgart 1961

» Iheosophıa revelata A VO  —; Johann ılhelm Überfeld besorgt. Ebd 1 E eıl
Wıll-Erich Das en Böhmes, erb Auflage.

78 ÜBERFELD In Catalogus der Orıginalen Hand-Schriften und Ersten Copeyen der
samtlıchen Schrıften des sel aco Böhmens, in EUCKERT (wıe Anm 76), 1 9
130 ach Hans GRUNSKY, “Ye6) Ohme., Stuttgart 1956, 309 ist cdieser Iraktat unter
dem Namen »Kurze Erklärung An (wahrscheımlıich VO  —; Böhme geschrıeben
worden.
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chrıft VO  —_ Schwartz recht admırıeren ist Er hat dese Arbeıten, WIeE
anzunehmen, etwa in den Jahren 1638-40 In Breslau ausgeführt”.

Für UNSCIC Kenntnis eiıner hıstorıschen breıiten Rezeption der edan-
ken Böhmes stellt sıch dıe rage, welche Spuren davon In den
lexten Wılhelm Schwartz’ sıchtbar werden. Von er g1bt 6S mehr
Vermutungen als Gew1  eıten Ist z B In der Bıldsymbolı des Porträts
VO  —; Schwartz das Herz nıcht Böhmes Herz Gottes? Von der Geburt der
Sprache 1st ıer und dort hören. Das Ungestüme eINes ott-Welt-
Erkennens, daß nıchts hne ott S0  ıst Was be1 me eindrucksvoll
1Sst, das 1st auch Wılhelm Schwartz nıcht TEM: SO 1685 Der Ursprung
der Kunst 1st aus Gott  51

Der »Weg Chr1isto« In der Besinnung auf dıe rechte Buße und
Gelassenheit gleicht dem »W ahren Christentum«s in dem auch
Wılhelm Schwartz seınen Auftrag sıeht Dieses tat NOot AdUus den Leıden
heraus, dıe das Lan: unsagbar durchfurchten Dazu kam dıe orass1ie-
rende moralısche Unbede:  lıchkeıt, dıe e och schlımmer machte.
Wer 1ıtt nıcht der NmMaCcC und Zerrissenheit der Kırche? Am me1-
sten diıejen1gen, dıe dıe Verantwortung sahen und den Auftrag vernah-
19919  S Daß (ott dem Menschen eiıner Wıedergeburt bringe, se1ıne Hr-
NCUCIUN®S bewiırke, das WaTr das Beten der Freunde In cdieser Zeıt Kıne
Sehnsucht W ar dıe Cuc Reformatıon. Selbst dıe Ergebenheıt VOT dem
Kalser, dessen erklärtes Ziel cdıe Rückführung der Nıchtkatholıken ZUT

Eınıgen Aufschluß Schwartz’‘ Abschrıifttätigkeıt g1bt ÜBERFELD (wıe Anm 79),
128 Er nenn den frühen Abschreıibern der Böhmewerke Henricus FTUNIUS

Medicinae candıdatus VOonNn Hirschfeld INn Hessen gebürtig, der in talıen den Fürst!
Briegischen Geheimen Rat Johann Dietrich VO  ; Tschesch kennenlernte und durch ihn
SOWI1Ee Urc aspar VO  ; Gersdorf auf dıe Böhmeschriften stieß Mıt dessen (renehmhal-
[UNZ Prunius ucChHh 7640) viele Manuscripte, SOwohl Originalia als Copeyen,
Herrn Beyerland In Person ach Amsterdam überbracht. Gleich WIE nıcht lange darauf,
nämlıch 1642 ım Novembr. Herr Abr Von Franckenberg INe Reıse ach Danzig
AUS Schiffe ach Amsterdam unternommen, und dıe übrıgen Autographa SAaMTL andern
Manuscrıpten hesondern dıe COrFrecCctien Exemplarien In Folio, VO. yster10 a2Nn0,
2i Persent mıtgenommen.78  ERNS T: FRITZE  schrift von Schwartz recht zu admirieren ist. Er hat diese Arbeiten, wie  anzunehmen, etwa in den Jahren 1638-40 in Breslau ausgeführt”.  Für unsere Kenntnis einer historischen breiten Rezeption der Gedan-  ken Jakob Böhmes stellt sich die Frage, welche Spuren davon in den  Texten Wilhelm Schwartz’ sichtbar werden. Von daher gibt es mehr  Vermutungen als Gewißheiten. Ist z.B. in der Bildsymbolik des Porträts  von Schwartz das Herz nicht Böhmes Herz Gottes? Von der Geburt der  Sprache ist hier und dort zu hören. Das Ungestüme eines Gott-Welt-  Erkennens, daß nichts ohne Gott ist“ , was bei Böhme so eindrucksvoll  ist, das ist auch Wilhelm Schwartz nicht fremd. So dies: Der Ursprung  der Kunst ist aus Gott”.  Der »Weg zu Christo« in der Besinnung auf die rechte Buße und  Gelassenheit gleicht dem »Wahren Christentum« Arndts, in dem auch  Wilhelm Schwartz seinen Auftrag sieht. Dieses tat not aus den Leiden  heraus, die das Land unsagbar durchfurchten. Dazu kam die grassie-  rende moralische Unbedenklichkeit, die alles noch schlimmer machte.  Wer litt nicht an der Ohnmacht und Zerrissenheit der Kirche? Am mei-  sten diejenigen, die die Verantwortung sahen und den Auftrag vernah-  men. Daß Gott dem Menschen zu einer Wiedergeburt bringe, seine Er-  neuerung bewirke, das war das Beten der Freunde in dieser Zeit. Eine  Sehnsucht war die neue Reformation. Selbst die Ergebenheit vor dem  Kaiser, dessen erklärtes Ziel die Rückführung der Nichtkatholiken zur  79 Einigen Aufschluß zu Schwartz’ Abschrifttätigkeit gibt ÜBERFELD (wie Anm. 79),  S. 128 f. Er nennt unter den frühen Abschreibern der Böhmewerke Henricus Prunius  Medicinae candidatus von Hirschfeld in Hessen gebürtig, der in Italien den Fürstl.  Briegischen Geheimen Rat Johann Dietrich von Tschesch kennenlernte und durch ihn  sowie durch Caspar von Gersdorf auf die Böhmeschriften stieß. Mit dessen Genehmhal-  tung Prunius auch ao. 1640 viele Manuscripte, sowohl Originalia als Copeyen, an  Herrn Beyerland in Person nach Amsterdam überbracht. Gleich wie nicht lange darauf,  nämlich ao. 1642 .im Novembr. Herr Abr. von Franckenberg eine Reise nach Danzig  aus zu Schiffe nach Amsterdam unternommen, und die übrigen Autographa samt andern  Manuscripten besondern die correcten Exemplarien in Folio, vom Mysterio Magno,  zum Persent mitgenommen. ... 6. Ferner ist zur selbigen Zeit Hr. Wilhelm Schwartz, ein  Buchhalter in der Nähe wohnhaft, der eine gar zierliche Hand geschrieben, mit und  neben Prunio in Verfertigung der Copeyen engagiret gewesen, wessen schöne Hand in  den kleineren Tractaten, insonderheit in einigen Episteln Autoris, recht zu admiriren ist.  80 Bei Schwartz tritt diese besonders hervor in seinen bereits geschilderten Gedanken  über die Herkunft der Schreibekunst. Sie kommt von Gott und dient Gott. Böhmes  Frömmigkeit und die in ihr wurzelnde Theosophie (bilden) ein Ganzes, von außerge-  wöhnlichen Spannungen erfüllt ... Bei ihm bricht in einer formal dem neuplatonischen  Aditus-Reditus-Schema (Gott-Welt-Gott-Prozeß) verwandten Kosmogonie Gott aus  seinem Wesen als Urgrund, aus dem °Nichts’' wie ein Sturmwind hervor. (Erich  BEYREUTHER, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 1978, S. 23).  81 Vgl. Hans GRUNSKY, Jacob Böhme, Stuttgart 1957, S. 298 ff.Ferner LST ZUF selbigen eıt Hr Wılhelm Schwartz, eın
Buchhalter INn der Nähe wohnhaft, der INe 2ar zierliche Hand geschrıieben, mıt Un
neben Prunio In Verfertigung der Copeyen engagıret SEWESCH, Wessen schöne Hand In
den kleineren Iractaten, insonderheit In einıgen Episteln Autor1s, recht admirıren LSt.

Be1l Schwartz TL diese besonders hervor in seınen bereıts geschilderten edanken
ber dıe Herkunft der Schreibekunst. Sıe OMmM! VO  —; ;ott und dient ott Böhmes
Frömmigkeıt Un dıe INn ıhr wurzelnde T’heosophie (bılden) eın (Janzes, VonNn außerge-
wöhnlichen Spannungen erfüllt78  ERNS T: FRITZE  schrift von Schwartz recht zu admirieren ist. Er hat diese Arbeiten, wie  anzunehmen, etwa in den Jahren 1638-40 in Breslau ausgeführt”.  Für unsere Kenntnis einer historischen breiten Rezeption der Gedan-  ken Jakob Böhmes stellt sich die Frage, welche Spuren davon in den  Texten Wilhelm Schwartz’ sichtbar werden. Von daher gibt es mehr  Vermutungen als Gewißheiten. Ist z.B. in der Bildsymbolik des Porträts  von Schwartz das Herz nicht Böhmes Herz Gottes? Von der Geburt der  Sprache ist hier und dort zu hören. Das Ungestüme eines Gott-Welt-  Erkennens, daß nichts ohne Gott ist“ , was bei Böhme so eindrucksvoll  ist, das ist auch Wilhelm Schwartz nicht fremd. So dies: Der Ursprung  der Kunst ist aus Gott”.  Der »Weg zu Christo« in der Besinnung auf die rechte Buße und  Gelassenheit gleicht dem »Wahren Christentum« Arndts, in dem auch  Wilhelm Schwartz seinen Auftrag sieht. Dieses tat not aus den Leiden  heraus, die das Land unsagbar durchfurchten. Dazu kam die grassie-  rende moralische Unbedenklichkeit, die alles noch schlimmer machte.  Wer litt nicht an der Ohnmacht und Zerrissenheit der Kirche? Am mei-  sten diejenigen, die die Verantwortung sahen und den Auftrag vernah-  men. Daß Gott dem Menschen zu einer Wiedergeburt bringe, seine Er-  neuerung bewirke, das war das Beten der Freunde in dieser Zeit. Eine  Sehnsucht war die neue Reformation. Selbst die Ergebenheit vor dem  Kaiser, dessen erklärtes Ziel die Rückführung der Nichtkatholiken zur  79 Einigen Aufschluß zu Schwartz’ Abschrifttätigkeit gibt ÜBERFELD (wie Anm. 79),  S. 128 f. Er nennt unter den frühen Abschreibern der Böhmewerke Henricus Prunius  Medicinae candidatus von Hirschfeld in Hessen gebürtig, der in Italien den Fürstl.  Briegischen Geheimen Rat Johann Dietrich von Tschesch kennenlernte und durch ihn  sowie durch Caspar von Gersdorf auf die Böhmeschriften stieß. Mit dessen Genehmhal-  tung Prunius auch ao. 1640 viele Manuscripte, sowohl Originalia als Copeyen, an  Herrn Beyerland in Person nach Amsterdam überbracht. Gleich wie nicht lange darauf,  nämlich ao. 1642 .im Novembr. Herr Abr. von Franckenberg eine Reise nach Danzig  aus zu Schiffe nach Amsterdam unternommen, und die übrigen Autographa samt andern  Manuscripten besondern die correcten Exemplarien in Folio, vom Mysterio Magno,  zum Persent mitgenommen. ... 6. Ferner ist zur selbigen Zeit Hr. Wilhelm Schwartz, ein  Buchhalter in der Nähe wohnhaft, der eine gar zierliche Hand geschrieben, mit und  neben Prunio in Verfertigung der Copeyen engagiret gewesen, wessen schöne Hand in  den kleineren Tractaten, insonderheit in einigen Episteln Autoris, recht zu admiriren ist.  80 Bei Schwartz tritt diese besonders hervor in seinen bereits geschilderten Gedanken  über die Herkunft der Schreibekunst. Sie kommt von Gott und dient Gott. Böhmes  Frömmigkeit und die in ihr wurzelnde Theosophie (bilden) ein Ganzes, von außerge-  wöhnlichen Spannungen erfüllt ... Bei ihm bricht in einer formal dem neuplatonischen  Aditus-Reditus-Schema (Gott-Welt-Gott-Prozeß) verwandten Kosmogonie Gott aus  seinem Wesen als Urgrund, aus dem °Nichts’' wie ein Sturmwind hervor. (Erich  BEYREUTHER, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 1978, S. 23).  81 Vgl. Hans GRUNSKY, Jacob Böhme, Stuttgart 1957, S. 298 ff.Bel ıhm hricht INn einer formal dem neuplatonischen
Adıtus-Reditus-Schema (Gott-Welt-Gott-Prozef) verwandten Kosmogonıte pott AUS
seinem Wesen als Urgrund, AUS dem Nıchts‘ WIE ein Sturmwiıind hervor. (Eriıch
BEYREUTHER, Geschichte des Pıetismus. Stuttgart 1978, 23)
8 1 Vgl Hans GRUNSKY, 2CO! Öhme, Stuttgart 195 7, 298 IE-
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katholıschen Kırche WAal, sollte für cdiese Nach-Luther-Generation eın
rund se1N, Glauben HTE werden. S1e rlebte oft gemeınsam
und eigen zugleıch. Die eines olchen Kampfes erscheınt dıe
chreibmeıstergeschichte gab uns darüber uUusSskKun als moralıische
Selbstbehauptung des Indıyiıduums S1e erga sıch 1m Nachgang eıner In

F1iesem Jahrhundert äufigen Haltung, dıe auf das Überirdische gerichtet
1ST

ANHANG

Deutsche und Lateinısche UN  M AL SCHRIFTEN in Kleiınen
und (Großen Ooder Versalıen und (Gjemeılnen Buchstaben Hrc der
Kayser: und Kön1igln Breßlau SteuerAmptsBuchhalter, ılhel-
IN CAWAaTrtz aVl! Ischerning sculps: el eXCcud: (Tıtelba atfe

An ogenden Standorten sınd Exemplare erhalten:

Germanısches Natıonalmuseum Nürnberg: Das Exemplar besteht AUS

Tafeln (Tafel ehlt), dıe aVl Ischernimng ach eıchnungen
VOINN Wılhelm Schwartz ın Kupfer gestochen und gedruckt hat, und
In Iypen gedruckten Seılten. unregelmäßıge Blattfolge Doede)
Eıne opl1e des SaNzZeCH ist rundlage der jer VOTSCHNOMMECNCNH Aus-
wertung, welche eine eNnliende Pagınıerung erganzt und ın Klammern

Kunstbibhothe der ehemalıgen Stadtmuseen Berlın (Doede 67)
UnLhversıitätsbibhiothek Breslau (vegl. Anm
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FESTEN

Zeichnerıischer orspann }1-5)
aie (1) Porträt » Wılhelm chwartz Alters 61 ahr« (»063« 1st eın

Lesefehler Vgl Schwartz’ Zahlenreihe 1Im Zeichner1-
schen Hauptteıl!

aie (2) »Zugwerkumrandung« handschrıiıftlıch eingefügte
Wıdmung des Verfassers (an 1egmun Permaıiır80  ERNST;ERTTZE  I  INHALT DER PAGINIERTEN UND DER IN DER REIHENFOLGE  FESTEN - TEILE  (Zeichnerischer Vorspann = Tafel 1-5)  Tafek(D):  Porträt »Wilhelm Schwartz. Alters 61. Jahr« (»63« ist ein  Lesefehler. Vgl. Schwartz’ Zahlenreihe im Zeichneri-  schen Hauptteil!)  Tafel (2):  »Zugwerkumrandung«  um handschriftlich eingefügte  Widmung des Verfassers (an Siegmund Permair ... Re-  gensburg) fehlt (Doede)  Tafel (3):  »Röm. Kais. Privilegium«  4-5  Tafeln (4-5):  Widmungen an den Rat der Stadt Breslau mit Datierung  »Am Montag nach Oculi Ao CHRI. 1658«  (Typendfuck Teik I  z  -  16 Seiten AL HY:)  6-18  Seite AT-GT:  W. Schwartz, Vorwort und Einleitung  Seite Ar  Überschrift mit Text: »Gotfürchtiger Schrift-liebender  Leser. ... Schreibe=Kunst von GOT. ... Deren Hochnütz-  lichem Gebrauch. ...«  Seite AVY:  »Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eigenschaften«  7189  Seite AV u. B!:  »Bericht vom Fundament«  9-10  Seite BY u. C:  »Von den Versalien«  11-  Seite . CY  bis  »Vom rechten Teutsch=Schreiben«  16  EV  16-  Seite F bis  18  GI'  »Das Ehrerbietige Schreibefn«  19  Seite G  »An Hrn. Wilhelm Schwartz / als Er seine längst ver-  langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften in  Kupfer heraus gab [14-zeiliges Gedicht, unterzeichnet  mit] C.S.«  »Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften. [32-zeili-  ges Gedicht mit dem Schluß:] zu freundlichem Gefallen  schrieb dieß in Breslaw M. Valtentin Kleinwächter / des  Gymnas. zu St. Maria Magdal. daselbst Rector, und Pro-  fessor«  20  Seite H:  68-zeiliges Gedicht, ohne Überschrift, betrifft die Spra-  che, ist eine Besinnung auf die Eigenart und den Wert der  deutschen Sprache in Zusammenhang mit anderen Spra-Re-
gensburg) Doede)

aie (3) »Röm Kaı1s. Privilegium«
A=z6 Tafeln (4-5) Wıdmungen den Rat der Breslau miıt Datıerung

»Am Montag nach Culı Ao HRI 1658«

1ypeNdFIuUuCcK eı K6 Selıten 8
6-18 Seıte AT_GT Schwartz, Vorwort und Eıinleitung

Seıte AI' Überschrift mıt ext »Gotfürchtiger Schrift-hebender
Leser.80  ERNST;ERTTZE  I  INHALT DER PAGINIERTEN UND DER IN DER REIHENFOLGE  FESTEN - TEILE  (Zeichnerischer Vorspann = Tafel 1-5)  Tafek(D):  Porträt »Wilhelm Schwartz. Alters 61. Jahr« (»63« ist ein  Lesefehler. Vgl. Schwartz’ Zahlenreihe im Zeichneri-  schen Hauptteil!)  Tafel (2):  »Zugwerkumrandung«  um handschriftlich eingefügte  Widmung des Verfassers (an Siegmund Permair ... Re-  gensburg) fehlt (Doede)  Tafel (3):  »Röm. Kais. Privilegium«  4-5  Tafeln (4-5):  Widmungen an den Rat der Stadt Breslau mit Datierung  »Am Montag nach Oculi Ao CHRI. 1658«  (Typendfuck Teik I  z  -  16 Seiten AL HY:)  6-18  Seite AT-GT:  W. Schwartz, Vorwort und Einleitung  Seite Ar  Überschrift mit Text: »Gotfürchtiger Schrift-liebender  Leser. ... Schreibe=Kunst von GOT. ... Deren Hochnütz-  lichem Gebrauch. ...«  Seite AVY:  »Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eigenschaften«  7189  Seite AV u. B!:  »Bericht vom Fundament«  9-10  Seite BY u. C:  »Von den Versalien«  11-  Seite . CY  bis  »Vom rechten Teutsch=Schreiben«  16  EV  16-  Seite F bis  18  GI'  »Das Ehrerbietige Schreibefn«  19  Seite G  »An Hrn. Wilhelm Schwartz / als Er seine längst ver-  langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften in  Kupfer heraus gab [14-zeiliges Gedicht, unterzeichnet  mit] C.S.«  »Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften. [32-zeili-  ges Gedicht mit dem Schluß:] zu freundlichem Gefallen  schrieb dieß in Breslaw M. Valtentin Kleinwächter / des  Gymnas. zu St. Maria Magdal. daselbst Rector, und Pro-  fessor«  20  Seite H:  68-zeiliges Gedicht, ohne Überschrift, betrifft die Spra-  che, ist eine Besinnung auf die Eigenart und den Wert der  deutschen Sprache in Zusammenhang mit anderen Spra-Schreibe=Kunst VO GO  —80  ERNST;ERTTZE  I  INHALT DER PAGINIERTEN UND DER IN DER REIHENFOLGE  FESTEN - TEILE  (Zeichnerischer Vorspann = Tafel 1-5)  Tafek(D):  Porträt »Wilhelm Schwartz. Alters 61. Jahr« (»63« ist ein  Lesefehler. Vgl. Schwartz’ Zahlenreihe im Zeichneri-  schen Hauptteil!)  Tafel (2):  »Zugwerkumrandung«  um handschriftlich eingefügte  Widmung des Verfassers (an Siegmund Permair ... Re-  gensburg) fehlt (Doede)  Tafel (3):  »Röm. Kais. Privilegium«  4-5  Tafeln (4-5):  Widmungen an den Rat der Stadt Breslau mit Datierung  »Am Montag nach Oculi Ao CHRI. 1658«  (Typendfuck Teik I  z  -  16 Seiten AL HY:)  6-18  Seite AT-GT:  W. Schwartz, Vorwort und Einleitung  Seite Ar  Überschrift mit Text: »Gotfürchtiger Schrift-liebender  Leser. ... Schreibe=Kunst von GOT. ... Deren Hochnütz-  lichem Gebrauch. ...«  Seite AVY:  »Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eigenschaften«  7189  Seite AV u. B!:  »Bericht vom Fundament«  9-10  Seite BY u. C:  »Von den Versalien«  11-  Seite . CY  bis  »Vom rechten Teutsch=Schreiben«  16  EV  16-  Seite F bis  18  GI'  »Das Ehrerbietige Schreibefn«  19  Seite G  »An Hrn. Wilhelm Schwartz / als Er seine längst ver-  langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften in  Kupfer heraus gab [14-zeiliges Gedicht, unterzeichnet  mit] C.S.«  »Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften. [32-zeili-  ges Gedicht mit dem Schluß:] zu freundlichem Gefallen  schrieb dieß in Breslaw M. Valtentin Kleinwächter / des  Gymnas. zu St. Maria Magdal. daselbst Rector, und Pro-  fessor«  20  Seite H:  68-zeiliges Gedicht, ohne Überschrift, betrifft die Spra-  che, ist eine Besinnung auf die Eigenart und den Wert der  deutschen Sprache in Zusammenhang mit anderen Spra-Deren Hochnütz-
lıchem eDTauUuC C

Seıite AV » Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eıgenschaften«
1/89 Selmte AV Br »Bericht VO Fundament«
9-10) Seımte BV » Von den Versalıen«
s Seıte CV bıs » Vom rechten Teutsch=Schreiben«
16 EV
F6 Seite 1:r bıs
18 Gr

»Das Ehrerbietige Cchreıben«
19 Seite GV »An Hrn Wılhelm chwartz qls Er seiıne längst VOI-

langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften In
Kupfer heraus gab [14-zeılıges Gedicht, unterzeichnet
mıt| E
»Hrn Wılhelm. Schwartzes Grundschriften 2-zeılı-
SCS Gedicht mıt dem Chluß: ] freundlıchem eTiallen
chrıeb e ß In Breslaw Valtentin Kleinwächter des
Gymnas. St Marıa Magdal. ase1IDs Rector, und Pro-
fessor«

M) Seıite Hr 68-zeılıges Gedicht, ohne Überschrift, erı dıe Spra-
che, Ist eine Besinnung auf cdie E1ıgenart und den Wert der
deutschen Sprache In Zusammenhang mıt anderen S pra-
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DIE »FUNDAMENTALSCHR  TEN« DES W ILHELM x 1

chen: iIm gegenwä  ärtıgen Jahrhundert WwIrd dıe deutsche
Sprache wıederentdeckt, wofür als Zeugen Ph Hars-
dörffer, rT1Stop. Ino e Fruchtbringende Gesell-
schaft und Martın DItz aufgeführt werden: chwartz
g1bt diesen Vorgängen In selner Schreıibe-Kunst USdTuUuC

Seılte HV Schlußzellen und Anmerkungen dem vorausgehenden
Gedicht
Danach 12-zeıilıges Gedicht »Büchse= und
Schreibe=kunst«, eıne Anspielung auf Berthold chwartz
und dıe Namensgleıchheıt be1 Ungleıichheıit iıhrer Jeie
Dananch ö-zeıilıges Gedicht »Schreı1b- und Kup-
fer=stecherkunst«, eın Lob der /usammenarbeıt der
Künstler chwartz und Ischerning
»Brieg den en Tag Heumonats [Julı] 658
Wenc. Scherffer VO Scherffenstein G.K Gekrönter
Kaılserlicher Poet|«

Zeichnerischer aupttell 6-57°)
S aie (6) Emblematısch: Darstellung der schreibenden Hand
73 aie (/7) Iıtelblatt »Deutsche und Lateiniısche UN  BA

C

24- Tafeln (8-5 Alphabete, Versalıen, Anreden, Sprüche und aife
P »Kurtzes doch Merkwürdiges LoD der Hochgeadelten

SCH  ER „ <<

DIiese Gruppe Kupfertafeln VO 49 Seıten ist weder 1mM
rıg1nal, noch be1ı 0€! pagınılert, mıt folgender Aus-
nahme: O€ bezeichnet dıe zuletzt Aate als

A aie 58) »(58)« S1e gehö als Seıte aI' inhaltlıch themenbezeiıch-
nend ZU folgenden Teil  82

Iypendruck Teı1l I1 14 Selten a h*>)
Fa Seılte q V und Ausführungen ZU Sprichwort »Man INa al Kunst und
/4 Seılite br Arbeıt en doch chwebht dıe er Uzeıt Oben«

Aufzählung wichtiger Namen VON FE Dürer bıs In
das LE Jahrhundert
Dann Darstellung » Wıe ar der en Schreibe=KunstDIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  81  chen; im gegenwärtigen Jahrhundert wird die deutsche  Sprache wiederentdeckt, wofür als Zeugen G. Ph. Hars-  dörffer, Christoph Arnold, die Fruchtbringende Gesell-  schaft und Martin Opitz aufgeführt werden; W. Schwartz  gibt diesen Vorgängen in seiner Schreibe-Kunst Ausdruck  21  Seite H:  Schlußzeilen und Anmerkungen zu dem vorausgehenden  Gedicht  Danach  12-zeiliges  Gedicht:  »Büchse=  und  Schreibe=kunst«, eine Anspielung auf Berthold Schwartz  und die Namensgleichheit bei Ungleichheit ihrer Ziele  Dananch 8-zeiliges  Gedicht:  »Schreib-  und Kup-  fer=stecherkunst«, ein Lob der guten Zusammenarbeit der  Künstler Schwartz und Tscherning  »Brieg den 16den Tag Heumonats [Juli] 1658.  Wenc. Scherffer von Scherffenstein / G.K.P [= Gekrönter  Kaiserlicher Poet]«  (Zeichnerischer Hauptteil = Tafel 6-57/:)  22  Tafel (6):  Emblematische Darstellung der schreibenden Hand  23  Tafel (7):  Titelblatt: »Deutsche und Lateinische FUNDAMENTAL-  SCHRIFTEN -<  DA  Tafeln (8-57):  Alphabete,  Versalien,  Anreden,  Sprüche und Tafel  72  »Kurtzes / doch Merkwürdiges Lob / der / Hochgeadelten  / SCHREIBFEDER ...«  Diese Gruppe Kupfertafeln von 49 Seiten ist weder im  Original, noch bei Doede paginiert, mit folgender Aus-  nahme: Doede bezeichnet die zuletzt genannte Tafel als  2  Tafel (58):  »(58)«. Sie gehört als Seite a" inhaltliıch themenbezeich-  nend zum folgenden Tedl-  (Typendruck Teul IT = 14 Seiten aı h!;)  73-  Seite a und Ausführungen zum Sprichwort »Man mag all Kunst und  74  Seite b!:  Arbeit loben / doch schwebt die Feder allzeit Oben«.  Aufzählung wichtiger Namen von Albrecht Dürer bis in  das 17. Jahrhundert  Dann Darstellung »Wie so gar der Edlen Schreibe=Kunst  ... Man nicht entrahten / noch ohn dero Hülfe / in einigem  Stande der Menschlichen Ordnung / etwas Fruchtbarliches  82 Siehe dazu unten II. Kurze Inhaltsübersicht zu dem unpaginierten, losen Teil (S. 82-I1Nan nıcht entrahten noch ohn dero In ein1ıgem
Stande der Menschlıchen Ordnung Fruchtbarliıches

Sıehe dazu unten I1 Kurze Inhaltsübersicht dem unpagınierten, losen eıl (S 82-
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und ZEWISSES ausrıchten könne«.
T Seıte bV bIs SE1- »Sıttlıche Sprüche des hlg 1SCNOTIS und arterers ( ılı
82 (8 eıten) dUus ogriechıischer SpracheERNS.T HERTITZE  82  und gewisses ausrichten könne«.  75-  Seite bY bis Sei-  »Sittliche Sprüche des hlg Bischofs und Marterers (!) Nili  82  te f" (8 Seiten)  aus griechischer Sprache ... ins Teutsche übersetzt«.  83-  Seite fY bis Seite  »Mein Kind / prüfe, was deinem Leibe gesund ist / und  86  h" 4 Seiten)  siehe / was ihm ungesund ist. / Das gib ihm nicht«.  I  KURZEINHALTSPBERSICHT*ZU ' DEM  UNPAGINIERTEN, LOSEN TEIL  Die Blätter des zeichnerischen Hauptteiles (summarische Bezeichnung  »Tafel 6-57«) waren vermutlich ohne Festlegung ihrer Reihenfolge  zum Schulgebrauch als lose Abdrucke der Kupfertafeln im Umlauf.  Für eine kurze Inhaltsangabe sei folgende ordnende Reihen-  folge — mit der Ersatzpaginierung » Tafel 1’« ff — gestattet  Ganze Alphabete:  24  Tafel 17  »Fundament der Current. Cancelley. Fractur«  25  Tafel 2°  »Denen Cancelleyen, Ämptem und KaufLeuthen, zu den  Rubriken in Ihre Ampts- und Handels-Bücher«. 4 Zeilen  Versalien und Soll und Haben-Schema  26  Tafel 3°  3 Zeilen kleine Fraktur. Eine Zeile Zahlen  2%  Tafel 4°  7 Zeilen Versalien  28  Tafel 5°  »Cursiva — Italiana — Rotunda Romana — Capitalia Ro-  mana — Fraktur«  29  Tafel 67  Versalien-ABC, verbunden mit religiösem Inhalt  Einzelversalien von A bis Z:  3033  Tafeln 7’-10’:  4 Seiten, gut lesbar  3438  Tafeln  11°-  5 Seiten, lesbar  15°  Tafeln 16’-17’:  2 Seiten, nicht leicht lesbar  41-51  Tafeln 18’-28’:  auf 11 Seiten mit je 3 Zeilen aufgeteilt, sehr verschlungen  Ancrcden; Briefschema:  52  Taftel 29°  3 Briefanreden: an den Kaiser, den König, den Kurfürsten  53  Tafel 30°:  4 Briefanreden: Kurfürst, Herzog, Graf, Freiherr  54  Tafel 31°  Schematischer Anfang eines Briefes von Georg, Herzog  in Schlesien »zur Lignitz, Brig und Goldberg ... Ober-  hauptmannschaft Verwalter im Hertzogthumb Ober und  Nieder-Schlesien«  Anfang eines Briefes an denselben — Anrede an einen Rat1INSs Teutsche übersetzt«.
0S Seımte SeIte »Meın ınd prüfe, Was deinem el gesund 1st und
X6 hr (4 Seıten) siehe W as ıhm ungesund ist {)as g1b ıhm nıcht«.

I1

NHALTSUBER  ICHT DE

UNPA  INI  KL SA

Die Blätter des zeichnerıischen Hauptteıiles (summarısche Bezeichnung
» Tafel 6-5/«) vermutlich ohne Festlegung ihrer Reihenfolge
ZU Schulgebrauch als OSse Abdrucke der Kupfertafeln 1Im Umlauf.
Für eıne kurze In sSe1 olgende ordnende Reıihen-
olge mıt der Ersatzpagıinierung > L afel 1'« ff gestattet

Ganze Da DEe e
274 aie »Fundament der Current. Cancelley. Fractur«
Z aie » Denen Cancelleyen, AÄmptern und aufLeuthen, den

uDrıken ın hre mpts- und Handels-Bücher« Zeıilen
Versalıen und Soll und aben-Schema

26 aife Zeıilen kleiıne Fraktur. iıne e11e Zahlen
D aie Zelilen Versalıen
28 aie »(CCursıiva Italıana Rotunda Romana Capıtalıa Ro-

INana Fraktur«
29 ”rie Versalıen-ABC, verbunden mıiıt relıg1ösem Inhalt

Eıinzelversalıen VO bıs
33 J afelnS Seıten, gul leshbar

Tafeln F Seıten, lesbar
IA
Tafeln O17 Seıten, nıcht leicht lesbar

41-51 Tafeln ED auf Seliten mıt Je Zeılen aufgeteilt, cehr verschlungen
ANtrecdenN: riıefschema

s aife 20° Briefanreden: den Kalser, den Önı1g, den Kurfürsten
53 ”aie 30° Briefanreden: Kurfürst, Herzog, Graf, Freiherr
54 41e Schematıscher Anfang eines Briefes VO eOTZg, Herzog

In Schlesien Lignitz, Brıg und O  ergERNS.T HERTITZE  82  und gewisses ausrichten könne«.  75-  Seite bY bis Sei-  »Sittliche Sprüche des hlg Bischofs und Marterers (!) Nili  82  te f" (8 Seiten)  aus griechischer Sprache ... ins Teutsche übersetzt«.  83-  Seite fY bis Seite  »Mein Kind / prüfe, was deinem Leibe gesund ist / und  86  h" 4 Seiten)  siehe / was ihm ungesund ist. / Das gib ihm nicht«.  I  KURZEINHALTSPBERSICHT*ZU ' DEM  UNPAGINIERTEN, LOSEN TEIL  Die Blätter des zeichnerischen Hauptteiles (summarische Bezeichnung  »Tafel 6-57«) waren vermutlich ohne Festlegung ihrer Reihenfolge  zum Schulgebrauch als lose Abdrucke der Kupfertafeln im Umlauf.  Für eine kurze Inhaltsangabe sei folgende ordnende Reihen-  folge — mit der Ersatzpaginierung » Tafel 1’« ff — gestattet  Ganze Alphabete:  24  Tafel 17  »Fundament der Current. Cancelley. Fractur«  25  Tafel 2°  »Denen Cancelleyen, Ämptem und KaufLeuthen, zu den  Rubriken in Ihre Ampts- und Handels-Bücher«. 4 Zeilen  Versalien und Soll und Haben-Schema  26  Tafel 3°  3 Zeilen kleine Fraktur. Eine Zeile Zahlen  2%  Tafel 4°  7 Zeilen Versalien  28  Tafel 5°  »Cursiva — Italiana — Rotunda Romana — Capitalia Ro-  mana — Fraktur«  29  Tafel 67  Versalien-ABC, verbunden mit religiösem Inhalt  Einzelversalien von A bis Z:  3033  Tafeln 7’-10’:  4 Seiten, gut lesbar  3438  Tafeln  11°-  5 Seiten, lesbar  15°  Tafeln 16’-17’:  2 Seiten, nicht leicht lesbar  41-51  Tafeln 18’-28’:  auf 11 Seiten mit je 3 Zeilen aufgeteilt, sehr verschlungen  Ancrcden; Briefschema:  52  Taftel 29°  3 Briefanreden: an den Kaiser, den König, den Kurfürsten  53  Tafel 30°:  4 Briefanreden: Kurfürst, Herzog, Graf, Freiherr  54  Tafel 31°  Schematischer Anfang eines Briefes von Georg, Herzog  in Schlesien »zur Lignitz, Brig und Goldberg ... Ober-  hauptmannschaft Verwalter im Hertzogthumb Ober und  Nieder-Schlesien«  Anfang eines Briefes an denselben — Anrede an einen Ratber-
hauptmannschaft Verwalter 1mM Hertzogthumb ber und
Nıeder-Schlesjien«
Anfang eInes Briefes denselben Anrede eınen Rat



DIE UNDAMENIALSCHRIFTEN« DE  N W ILHELMA

Anrede e1Ines ranggleichen Adressaten
A alile A » Wır Burgermaıister und Rahtmanne D  A Schematıscher

Anfang einer Bestallungsurkunde mıt repräsentatıver
Inıtıale

Spfüche Au  N der und Zugwerk-
Je Seıte bıs ogroße Inıtialen):

56 aie » Dienet dem mıt FÜRCHLL, und Freuet Euch mıt
(Psalm 2, E 1) <  A 10 Zeılen Bıbelzıtate

5 aie 3 9 » Veniıte 1l, audıte I  » T1morem DOMINI docebo VOSDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-(Psalm 34, 2-13)«, Zeılen
58 aie »Das (Gjeset7z des 1st ohne andel, und erquickt

dıe eeleDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-salm 19, 1«, Zeılen
59 aie 36° » Weil GOT i1st eın Rıchter der (Gedanken! daß der-

halben ich meıne Gedanken könte 1mM aum halten
z Kınder lernet da| aul halten Denn WCT seiıne LAb-
ben bewahret, der bewahrt se1ın Leben«
» Syr. 23 27 Jacobı 69 Prof. 15 2 ‚
Syr 27 7’ TOV 10 19«<, Zeılen

6() aie A »Das 1st eın Löbliıcher Freund, der dıe Seelen spe1set«
aie 38° » DIe den fürchten, Glauben Deiınem Wort, Und

dıe IHN 1eh aben, Halten Seıin Geboth Syr. f 8«
672 aile 390° » Jesus Chrıistus SdasC FEuch daß dıe Menschen mMuUSsSenN

Rechenschafi geben Jüngsten Gericht VO Eınem
Jeglichen unnutzen W ort, das S1e geredt en 12;
36«

63 alie 40° »Rom. I1T CISO L1UMIC damnatıon1ıs est 11S, quı SUNL
in COCHRISTO JESU: quı NON secundum Carnem, sed
secundum Spırıtum ambulant«

aie 41 »Rom. ap.| XIL, F tellet Euch nıcht dieser Welt
gleich, sondern verändert FEuch uUurc Verneuerung Euers
Sınnes, auf daß Ihr prüfen moOget, welches da SCY der
und der wolgefällige und der vollkommene es
Wiılle«

65 aie 472 »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, Narren Ihaıdung
oder Schertz, welche Euch nıcht ziemen, lasset nıcht dUus
Eurem un! gehenDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-Sınget und pielet dem in
Eurem Hertzen. Eph AHAK IU

66 ale A »SERVITE DOMINO 1IMOREDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-PHIL II«
6’7 aie 44° »Induılte VOS CI SO sıcut elect1 DEI sanctı ei dılecti, V1iscera

mı1ıseriıcordlae, Ben1ignitatem, Humıilıtatem, Modestiam,
Patıentiam su  es INnVICcem, ei donantes vobısmetip-
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S15 S1 qu1s adversus alıquem querelam: Sıcut (OMI-
NUS donavıt VvobIls, ıta ei VO  N Col 3(<

68 ale 45 »Apparuıt (jratja DEI Salutıfera omnıbus Homiminıibus
erudıiens NOS, ul abnegantes Impietatem et Secularıa des1-
der1a modeste el Juste ll ple V1ivamus in hoc Seculo
spectlantes beatam Spem ei Adventum Gloriae agnı De1l
ef Salvatorıs JESU CHRISTI84  ERNST FRITZE  sis sı quis adversus aliquem habet querelam: sicut DOMI-  NUS donavit vobis, ita et vos. Col. 3«  68  Tafel 45°  »Apparuit Gratia DEI Salutifera omnibus Hominibus  erudiens nos, ut abnegantes Impietatem et Secularia desi-  deria modeste et juste et pie vivamus in hoc Seculo ex-  spectantes beatam Spem et Adventum Gloriae Magni Dei  et Salvatoris JESU CHRISTI ... Tit. 2, 11-14!«  69  Tafel 46°  »So wendet nu allen Euren Fleiß daran und raichet dar in  Eurem Glauben Tugend und in der Tugend Bescheiden-  heit, und in der Bescheidenheit Mäßigkeit, und in der  Mäßigkeit Geduld, und in der Geduld Gotseligkeit, und in  der Gotseligkeit Brüderliche Liebe, und in der Brüderli-  chen Liebe gemeine Liebe  . 2. Petr. 1«. Die Anfangs-  buchstaben von »Fleiß« und »Glauben« sind als Initialen  ausgeführt  70  Tafel 47°  »GOT ist ein Licht und in IHM ist kein Finsternis  SO  wir aber im Licht wandeln, wie Er im Licht ist, so haben  Wir Gemainschaft untereinander, und das BLUT JESU  CHRIST[I, Seines Sohnes, machet uns rein von aller Sünde  V JOMI  71  Tafel 48°  »JESUS ... Religio munda et Immaculata apud Deum et  Patrem, haec est, visitare pupillos et viduas in tribulatione  eorum, et immaculatum se custodire ab hoc seculo. Jac.  1«  72  Tafel 49°  Titelblatt für den folgenden Typendruckteil II: »Kurtzes /  doch Merkwürdiges Lob, / der / Hochgeadelten /  SCHREIBFEDER«. Darunter eine Adelskrone, durch die  zwei sich kreuzende Schreibfedern gesteckt sind, umge-  ben von einem flach liegenden Oval mit dem Sinnspruch:  »Nil Penna, sed Usus. Nil Usus, sed Gratia Dei«. Über der  Krone: »Meine Zunge ist ein Griffel eines gutten Schrei-  bers. Psalm 45, versicul. 1«Ar 2’ Ja FA
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